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GÜ.aaaaaSpringflut auf dem Arbeitsmarkt.
Die Arbeitsboſenziffern ſteigen rapide. Die zu

nehmende, durch die Jahreszeit bedingte Einſtellung der Außen
arbeiten in der Landwirtſchaft, im Baugewerbe und in den ande
ren Saiſongewerben hat, wie amtlich mitgeteilt wird in der Zeit
vom 1. bis 15. November zu einer weiteren erheblichen Steigerung
der Arbeitsloſigkeit geführt. Auch die Ausſperrung in der
nordweſtdeutſchen Eiſeninduſtrie hat ſich auf dem Arbeitsmarkt
bereits in gewiſſem Umfange bemerkbar gemacht.

Die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfän-
ger in der Arbeitsloſenverſicherung iſt in der Berichtszeit von
rund 671 000 auf 805 000 (davon 630 000 männliche und 175 000
weibliche), das iſt um 134000 oder um 20 v. H. geſtiegen. Die
Steigerung betrug bei den Männern 114000 oder 22,1 v. H. Die
Zahl der unterſtützten Frauen, die in den vorhergehenden 14 Ta
gen nach langer Zeit zum erſten Male wieder geſtiegen war, und
zwar um 43 v. H, hat diesmal um 20 000 oder 12,9 v. H. zuge

nommen.
Jn der Kriſenunterſtützung iſt die Geſamtzahl der

der gleichen Zeit von rund
93 000 auf 99 100 (83 600 männliche und 15 500 weibliche) oder um
6/6 v. H. geſtiegen. Die Zunahme iſt hier bei den Männern und
Frauen faſt gleich

t

Die Arbeitsloſenziffern ſteigen und trotzdem wird mit dem
Ausſperrungswahnſinn an der Ruhr noch immer nicht Schluß ge
macht. Man muß ſich vorſtellen, daß das beängſtigende Anwachſen
der Arbeitsloſenziffer bis zum 15. November immer noch in erſter

Linie durch das Abklingen der Saiſon zu erklären iſt. Wenn erſt

einmal die Folgen der Ausſperrung auf dem Arbeits
markt voll in Erſcheinung treten, dann müſſen geradezu phan
taſtiſche Ziffern herauskommen. Bittere Weihnachten
ſtehen Deutſchland bevor, wenn fich der verbrecheriſche Hochmut

der Eiſenbaro darf Nicht das Chriſtkind,
e i die Stuben dereArbeiter beſuchen eDie Springflut auf dem Arbeitsmarkt iſt das richtige Gegen

ſtück zu dem Aufruhr der Elemente zu Waſſer und zu Land, die
in den letzten Wochen die Kette der Hiobsbotſchaften nicht abreißen
ließ SOSRufe kommen aus allen Ecken und Enden der Nord
atlantik. Wie lange wird es dauern, dann werden die SOSRufe
auch von allen Ecken und Enden der deutſchen Wirtſchaft kom
men. Muß das ſein? Den Aufruhr des Meeres kann Menſchen
kraft nicht bändigen, den Aufruhr des Hochmuts der von
einer Art Cäſarenwahnſinn befallenen Eiſenbarone dagegen kann
gebändigt werden. Er muß gebändigt werden. Soll das Volk
verhungern, weil die Eiſenrebellen ſich nicht zum Frieden mit der
Arbeiterſchaft und dem Staat bequemen wollen?

Gerechte Parteinahme.
Das Wochenblatt des Deutſchen Baugewerksbundes „Der

Grundſtein“ ſchreibt zur Unterſtützungs aktion für die
Ausgeſperrten: „Es wäre geradezu verrückt geweſen, wenn man
nur die Unorganiſierten mit der Unterſtützung bedacht hätte. Dann
wäre dieſe Wohlfahrtsunterſtützung ein Schlag gegen die Gewerk
ſchaften geweſen, eine Prämie für die Unorgäniſierten, eine Auf
munterung für ſie, auch fernerhin unorganiſiert zu bleiben. So
war die Sache nicht zu machen. Der Staat durfte den rebellieren-
den Eiſenbaronen nicht die Steigbügel halten.

Gegenüber dem Vorwurf der Rechtsparteien, die
Unterſtützung bedeute eine einſeitige Parteinahme des
Staates zugunſten der Arbeiter, bemerkt der „Grund
ſtein“ „Jn der Tat ſehen auch wir in der Bewilligung von
Reichsmitteln für die Ausgeſperrten eine Parteinahme der Staats
gewalt gegen die Eiſenbarone. Und zwar eine gerechte Par
teinahme zum Schutze der Schwächen auf Grund der Reichsver
faſſung, und um die Eiſenherren fühlbar zur Ordnung zu rufen
wegen ihrer Angriffe auf die Hoheit des Staates Denn dieſe
Ausſperrung bedeutet ein rechtswidriges Unternehmerattentat auf
die Schlichtungsordnung, auf die Rechtsfolgerungen aus einer Ver
bindlichkertserklärung und einen Vorſtoß gegen die Verordnung
über Betriebsſtillegungl Und da hat der Staat das gelindeſte
Mittel angewandt, um die unternehmerlichen Geſetzesverächter zur
Ordnung zu rufen.

Große Koaglition?
Auf Einladung des Reichskanzlers Müller fand am Dienstag

nachmittag eine Konferenz von Vertretern der an der Regie
rung beteiligten Fraktionen ſtatt. der Sozialdemokratie
waren die Abgeordneten Breitſcheid und Wels erſchienen.
Zur Behandlung ſtand die Frage der ſogenannten Unter
mauerung des Kabinetts durch die Schaffung der

Großen Koalition Alle Parteien erklärten ſich grundſätz
lich mit der Bildung der Großen Koalition einver

Von

ſtanden. Man war auch darüber einig, daß nicht aufs neue Ver
handlungen über ein umfaſſendes Regterungsprogramm oder über
Richtlinten geführt werden ſollen. Es handelt ſich nicht darum,
ein neues Kabinett auf die Beine zu ſtellen ſondern es ſoll nur
eine Umwandlung des bisherigen durch feſte re Bindung der
Parteien ſtattfinden. Indeſſen vertraten insbeſondere die
Deutſche und die Bayeriſche Volkspartei den Standpunkt daß es
notwendig ſei, über eine Reihe von akuten Fragen eine Einigung
oder einen Ausgleich zu erzielen, bevor die Arbeiten der neufunda
mentierten Regierung beginnen könnten.

Jn der nächſten Sitzung, die der Reichskanzler für Freitag,
den 30. November, einberufen will, ſollen dieſe Vorausſet-
zungen der einzelnen Fraktionen näher umſchrieben werden

Reichstag und Reichswirtſchaftsrat.
Wie ſoll der endgültige Reichswirtſchaftsrat ausſehen?

Jm Reichstage hat einer der parlamentariſchen Schreihälſe
auf den Bänken der Nationalſozialiſten gegen einen Ord
nungsruf des Präſidenten Lö be Einſpruch erhoben. Zum Schutze
des Krachmachers erhoben ſich zu Beginn der Dienstag-Sitzung
des Reichstags nur die Nationalſozialiſten, die Kommuniſten
und etwas zögernd die Deutſchnationalen Der Einſpruch war da

mit abgewieſen
Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über den

endgültigen Reichswirkſchaftsrat.

Nach achtjährigem Proviſorium ſoll der vorläufige Reichswirt
ſchaftsrak in einen endgültigen verwandelt werden. Die Vorlage
gab einem Gewerkſchaftsführer unſerer Reichstagsfraktion, dem

Abg. Tarnow (Soz)
Gelegenheit zu einer gut fundierten, allgemein beachtetenJungfern
rede. Tarnow zeichnete die politiſchen und ökonomiſchen Gefahren
auf, die aus der organiſierten kapitaliſtiſchen Wirtſchaft für den
Staat und Volksmaſſen entſtehen müſſen, wenn nicht die arbeiten
den Schichten ſich im Staat und in der Wirtſchaft voll zur Geltung
bringen können. Der Arbeiter und Angeſtellte fühle ſich längſt
neben dem Unternehmertum als vollberechtigter Träger der Wirt
ſchaft. Die Wirtſchaftsdemokratie müſſe durchgeſetzt werden. Die
Berufskammern mit ihren einſeitigen Unternehmervertretungen
ſeien verfaſſüngswidrig. Der Geſetzentwurf über den endgültigen
Reichswirtſchaftsrat werde gründlich durchberaten werden müſſen.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit hatte
der deutſchnationale Abgeordnete Hergt

dieſe Rede voll Forderungen der Maſſen von der Treppe zur Red
nertribüne aus angehört. Dann ging er als nächſter Sprecher zu
einem Frontangriff gegen die demokratiſchen Rechte der Maſſen
vor. Hergt ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß Arbeitervertreter
auch in ſeiner Fraktion ſitzen, oder haben ſie, nachdem Hugenberg
die Führung der Partei übernommen hat nun gar nichts
Mehr zu ſagen Man traute ſeinen Ohren kaum Jm Jahre
1928, 10 Jahre nach der Revolution, ſang der deutſchnationale

Führer ein begeiſtertes e

Loblied auf das verfloſſene preußiſche Herrenhaus
Dieſe königlich preußiſche Einrichtung, die der reſpektloſe Adolf
Hoffmann eine Mumienkammer zu nennen beliebte, müſſe
in irgend einer Form wieder erſtehen, einſchließlich der kirchlichen
Vertretung. Nieder mit der Allmacht des Parlaments! Nieder
mit der Rückſicht auf die Maſſen! Abbau der Demokraätie auf der
ganzen Linie! Kampf gegen die Wirtſchaftsdemokratie. Das waren
die Leitſätze der Hergtſchen Rede, die er ſchloß mit der Verſiche
rung, daß der Arbeiter Kamerad des Unternehmers ſein ſolle.
Eine feine Kameradſchaft zwiſchen den deutſchnationalen Eiſen
herren an der Ruhr und ihren ausgeſperrten, auch deutſchnational.

Arbeitern.
Jm Zenkrum

ſitzt zwar mancher, der innerlich der Meinung des Herrn Hergt
ziemlich nahe ſteht, aber als der Deutſchnationale ſo dreiſt von die
ſen gefährlichen Dingen ſpricht, wurde doch dem Zentrumsredner
Dr. Hermes etwas ſchwül. Er rückte kilometerweit ab von dem
deutſchnationalen Redner Sogar der

Volksparteiler Beythin
meinte, Verfaſſungsfragen ſolle man jetzt nicht aufrollen und
dachte wohl dabei wie ſoll man ſonſt von der Sozialdemokratie
als Koalitiorspartei anerkannt werden. Von einer Demokratiſie
rung der Wirtſchaft will natürlich weder der Volksparteiler, noch
der Teutſchnaticnale; noch auch der Zentrumsmann etwas wiſſen.

Der Bayeriſche Volksparteiler Rauch
machte die vernünftige Bemerkung, man dürfe die Jmmunität der
Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates nicht ſo weit ausdehnen,
daß ſi für Sihredakteure mißbraucht werden. Den Schluß der
Debatte machte der chriſtlichnationale Bauernführer Hep p. Er
bezeichnete den Staat als bauernfeindlich. Hepp hat unrecht, aber
es wird noch mehr als bisher geſchehen müſſen um auch der bäuer
lichen Bevölkerung die Republik näher zu bringen. Dieſer Staat
braucht die Bauern ſo notwendig, wie die Bevölkerung der Städte.

Die Vorlage wurde dem Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß über

wieſen

glaſſenkampf der Schlotbarone.

Zur Verſchärfung des Ruhrkonflikts.
Die Eiſenbarone wollen nicht einlenken. Sie wollen allem

Anſchein nach jetzt erſt die Entſcheidung des Reichsar
beitsgerichts abwarten. Hält das Reichsarbeitsgericht den
Schiedsſpruch aufrecht, dann werden ſie mit der Stillegung ope
rieren. Wird der Schiedsſpruch verworfen, dann ſetzen ſie ihre
Hoffnung auf die Kommuniſten Sie wollen den Konflikt auf
Biegen und Brechen zu ihren Gunſten löſen. Warum?
Weil die Scharfmacher große Dinge im Kopf haben, weil
es im Ruhrkonflikt um mehr als um einen Schiedsſpruch geht. Die

Deutſche Arbeitgeberzeitung“ plaudert das Unvor-
ſichtig aus. Sie ſchreibt:

„Es geht in der Tat um mehr als eine einfache
Lohnfrage; es geht um den Beſtand der deutſchen Wirtſchaft,
um die Freiheit des Unternehmerſtandes, des Standes, der einſt
als Stütze des Staates galt. Die Gewerkſchaften erſtreben, wie
es eindeutig genug in Hamburg zum Ausdruck gekommen iſt,
den Erſatz der freien Wirtſchaft durch eine ſozialiſtiſche oder, wie

es milder bezeichnet wird, eine demokratiſierte Wirtſchaft.
Dieſe große Gefahr werde ſo fügt die Arbeitgeberzeitung
mahnend hinzu, anſcheinend in Unternehmerkreiſen noch unter
ſchätzt.

Was bedeutet dieſes Gerede? Es bedeutet, daß der Scharf
macherflügel den Konflikt vergrößern will. Die ganze
deutſche Metallinduſtrie ſoll direkt und das Unternehmertum im
allgemeinen engagiert werden Für nichts laſſen ſich aber Rechner

und die Wirtſchaft beſteht doch vor allem aus Rechnern nicht
in einen opferreichen Kampf ein. Was iſt der Kampfpreis.

Wäre es nicht wunderſchön, wenn die Ruhrausſperrung ähnliche

Folgen hätte wie der große engliſche Gruben-
kam pf? Herrlich ſolch ein Kampf bis zum Zuſammenbruch des
Kampfgedankens in den Gewerkſchaften! Alle vier Wochen werden
heute in England die Löhne gekürzt, ohne daß auch nur ein Werk,
ſei es in der Montan, Textil- oder Stahlinduſtrie, daran dentt,
die Anlagen zu moderniſieren und dadurch auf dem Weltmarkt
konkurrengfähig zu werden. Es geht im alten Schlendrian weiter
und die Arbeitsloſigkeit ſteigt. Der engliſche Arbeiter zahlt mit
ſinkendem Lohn und ſteigende- Arbeitszeit die Koſten. Könnte
man nicht auch in Deutſchland eine ähnliche Entwicklung herbei
führen Könnte man nicht auch in Deutſchland die Gewerkſchafts
bewegung in einem langen zermürbenden Kampf ſo treffen, daß
ſie auf Jahre hinaus gelähmt iſt? Warum noch länger warten
mit einem ſolchen Kampf? Die Zeit drängt. Wirtſchaftsdemokra
tie Schlichtungsweſen, Wachstum der Gewerkſchaften, politiſcher
Vormarſch der Sozialdemokratie wird es da nicht Zeit, endlich
mit einem letzten Verſuch das Rad zurückzudrehen?

Die Ruhrausſperrung iſt der erſte Schritt zu einem ſolchen
Verſuch. Die Rechnung der Scharfmacher hat nur einen Fehler
ſie ſtimmt nicht; denn die deutſchen Gewerkſchaften machen keine
Streikabendteuer. Die deutſchen Gewerkſchaften ſind frei von
Ueberhebung, aber auch frei von Furcht. Der ADGB. hat bis jetzt
zu dem Eiſenkonflikt noch kein Wörtchen geſprochen. Wer ſtark
iſt, kann ſchweigen. Jm Eiſenkrieg liegen die Dinge ganz
anders wie beim engliſchen Grubenkampf. Dort
kommuniſtiſche Einflüſſe, hier Diſziplin Dort ein gewagtes Ge
neralſtreikerperiment, dann ein Zurückweichen und
danach der Verſuch zur Organiſierung finanzieller Hilfe durch die
gewerkſchaftliche Geſamtorganiſation ein unmögliches Beginnen.
Jn Deutſchland eine Abwehrbewegung gegen die Mißachtung eines
ſtagtlichen Hoheitsaktes- Recht und Moral, der Staat und ſeine
finanzielle Hilfe auf der Seite der Ausgeſperrten, die Gewerk
ſchaften ſinanziell abſolut ungeſchwächt. diſzipliniert und entſchloſſen
mit eiſerner Kraft, jeden Stoß, der ihre Exiſtenz bedrohen ſollte,
unerbittlich zurückzuſchlagen. Beim engliſchen Grübenſtreik die
öffentliche Meinung gegen die Arbeiter, bei der Ruhrausſperrung
für die Arbeiterſchaft Engliſcher Grubenkampf und Ruhraus
ſperrung zwei total verſchiedene Dinge. Eins nur iſt richtig
in dem Vergleich auch die deutſchen Scharfmacher möchten in
irgend einer Form die Dinge bis zum äußerſten treiben, bis
zu einem Zuſammenbruch der Gewerkſchaftsbewegung.

Die Scharfmacher werden mit ihren frommen Wünſchen kein
Glück haben. Sie können die Kampflage verſteifen und die Situa-
tion verſchärfen. Ob ſie aber das ganze deutſche Unternehmertum
vor ihren Karren ſpannen können, iſt doch mehr als fraglich. Es
iſt ſchon ſehr zweifelhaft, ob ſich die deutſchen Metallindu-
ſtriellen dazu hergeben, für die Eiſeninduſtrie Nordweſt die
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen Schließlich riskieren ſie dabei
doch allerhan d Verluſte. Sollten die Bindungen wirklich bereits
ſo ſtark ſein, daß die ganze deutſche Metallindüſtrie ſich in den Kon
flitt hineinziehen laſſen und Kopf und Kragen riskieren muß? Wir
möchten das vorerſt noch nicht glauben

Und der Vorſtoß gegen die Unterſtützungsaktion des
Staates? Von wem und wie ſoll die Unterſtützungsaktion rück
gängig gemacht werden? Schon der Gedanke daran iſt Wahn
ſinn. Brauchen die Scharfmacher eine Regierungskriſe,
weil ſie keinen anderen Ausweg mehr ſehen? Will ſich die
Deutſche Volkspartei, deren Wirtſchaftsminiſter in Ham
burg die wirtſchaftsdemokratiſche Parole keineswegs als eine Pa
role des Teufels betrachtet hat, von wahnſinig gewordenen Leuten
um wahnſinniger Projekte und Pläne willen aus der Reichs
regierung verdrängen laſſen? Wen die Götter verderben wollen,
den ſchlagen ſie mit Blindheit. Wenn die Eiſenbarone die Aus
ſperrung bis zu einem Generalſtreik der Metallinduſtriellen und zu
noch ſchlimmerem treiben ſie dürfen ſicher ſein, daß ſie damit
gerade die Entwicklung beſchleunigen werden, die ſie rückgängig
machen wollen: die Entwicklung zum ſozialen Volksſtaat.



Ein weiblicher Domela.
Das Dienſtmädchen als

Vor dem Erfurker Schöffengericht begann am Dienstag der
Prozeß gegen die jährige Dienſtmagd

Martha Barth,
die vier Jahre lang, von 1921 bis 1925 die Rolle einer „Prin-
zeſſin Margarethe von Preußen“ ſpielte und jetzt in
26 Fällen wegen Betruges und Urkundenfälſchung angeklagt iſt.

Der Fall ſtellt ein Gegenſtück zum DomelaProzeß dar.
Der Gerichteſaal iſt überfüllt. Die Angeklagte, eine zierliche

Perſon, erſcheint in einem dicken Veldurmantel vermummt. Die
Verhandlung ſoll ſich im Blitztempo abſpielen, die Komödie menſch
licher Dummheit und Servilität ſoll nach dem Willen des Gerichts
möglichſt ſchnell vor den Augen der Zuſchauer abgerollt werden.
Auf dem Gerichtstiſch liegen die Toilletten der falſchen Prinzeſſin,
mit denen ſie ihre Opfer blendete. 18 Zeugen, Opfer der falſchen
Prinzeſſin ſind als Zeugen erſchienen; es ſind kleine Leute För
ſter, Kolonialwarenhändler, Gaſtwirte uſw. Unter ihnen befindet
ſich auch die Hauptgeſchädigte,

die Putzmacherin Herold,

die ihre Anhänglichkeit an die Hohenzollernfamilie mit dem Ver
luſt ihres Geſchäftes büßen mußte. Zahlreiche andere Geſchädigte
ſind nachweislich nicht als Zeugen aufmarſchiert: ſie wollen ſich
die Blamage erſparen

Der Vorſihende geht mit der Angeklagten, die ſächſiſchen
Dialekt ſpricht, zunächſt deren Lebenslauf durch. Sie iſt das

uneheliche Kind eines Freiherrn Treuſch zu Brandenfels,

bei dem ſie ſpäter als Magd diente. Als 12jährige erfuhr ſie ihre
adlige Abſtammung. Das Bewußtſein, daß fürſtliches Blut in
ihren Adern rollte, verdrehte ihr damals ſchon den Kopf. Stun
denlang konnte ſie ſich vor den in der Wohnung ihrer Mutter auf
gehängten Bildern der Hohenzollern ſprößlinge aufhalten und
deren Aehnlichkeit mit ſich bewundern. Die Schulkameraden nann

ten deshalb die Martha Barth die S
„verrückte Martha S

91t gebar die Angeklagte ihr erſter uneheliches Kind, das ſie in
Penſion gab, und um das ſie ſich feit 16 Jahren nicht gekümmert
hat. Jm Jahre 1918 wurde ſi edurch einen Paſtor Berg
hat. Jm Jahre 1918 wurde ſie durch einen Paſtor Berg
Male Mutter. Der Paſtor adoptierte ſpäter das Kind. Die An
klage behauptet daß Martha Barth den Paſtor durch Briefe zu
erpreſſen verſucht hat. Die erſte Bekanntſchaft mit dem Strafgeſetz
machte die Angeklagte im Jahre 1921; ſie wurde wegen Urkunden
fälſchung zu einem Jahr Gefängnis und ſpäter zweimal wegen
Betruges und Diebſtahls mit kleineren Strafen belegt. Als Haus
angeſtellte iſt ſie dann in verſchiedenen fürſtlichen Häuſern tätig
geweſen, u. a. im Hauſe des Prinzen Wilhelm von Preußen, bei
Auguſt Wilhelm und im fürſtlichen Hauſe Lippe.

Eines Tages kam die Angeklagte mit den Schweſtern Herold in
Erfurt in Berührung, die ein Putzmachergeſchäft unterhielten. Sie
erzählte den beiden Frauen, daß ſie die außereheliche Tochter der
Schweſter des Kaiſers, der ſpäteren Königin von Griechenland ſei
ihr Vater ſei der Prinz von Aſturien. Später ſei ſie mit dem
jetzigen König von Bulgarien verheiratet worden, um endlich dem
früheren deutſchen Kronprinzen linker Hand anvertraut worden zu
ſein. Als dann die frühere deutſche Kaiſerin Auguſte Viktoria
ſtarb, beſtellte die Angeklagte bei der Herold Kleider und Schleier
Die Schweſtern Herold glaubten alles; eine von ihnen reiſte ſogar
mit der Angeklagten nach Berlin, wo dieſe den Kronprinzen tref
fen wollte. Dann ſpiegelte Martha Barth den Schweſtern vor, ſie
werde fortwährend

von „nokdürftigen“ Angehörigen des Hohenzollernhauſes
um Geld und Kleidungsſachen angegangen; auch das wurde ge
glaubt, um ſo mehr, als die Schwindlerin ſich angeblich von dem
früheren Kronprinzen geſchriebene Briefe zurückſchicken ließ. Bei
einer anderen Gelegenheit forderte ſie von der Herold Geld, um die
Eheſcheidung vom Kronprinzen betreiben zu können. Auch für den
in Not geratenen Prinzen Auguſt Wilhelm mußte die Herold Geld
hergeben. Die Summen beliefen ſich nach und nach auf 10 000
Mark u. führten ſchließlich den Zuſammenbruch des Putzgeſchäftes

herbei.
Jm Laufe der Verhandlung erklärte die Angeklagte daß die

Leute geradezu verückt nach ihr und nur von dem Wunſche beſeelt
geweſen ſeien, das vor ſich zu haben, was ihnen ihre Phantaſie
porgautelte, nämlich eine Hohenzollernprinzeſſin. Einmal ſei ſie
von einem Herrn aus Berlin zu einer Autofahrt eingeladen wor
den. Als die Angeklagte ſagte:

„Jch bin nicht, wofür Sie mich halten“,
erwiderte der Berliner: „Doch, doch! Wir haben Sie doch auf dem
Tempelhofer Feld reiten ſehen Ein Ortsgendarm behauptete ſo
gar, die Angeklagte

als Prinzeſſin im Berliner Schloß
o er damals Poſten ſtand, geſehen zu haben. Am bornierteſten
iſt die Putzmacherin Herold geweſen, bei der die Angeklagte zuletzt

Wohnung genommen hatte. Die Putzmacherin ließ ſich als
„Excellenz von unken“,

ihre Schweſter als „Excellenz von oben bezeichnen; die eine arbei
tete nämlich im unteren, die andere im oberen Teil des Geſchäftes.
Die Schweſtern redeten die Schwindlerin ihrerſeits mit Durch
a ucht“ an. Jm weiteren Verlauf der Vernehmung ſtellt ſich
ſchließlich heraus, daß die Angeklagte ein Liebesverhältnis mit
einem Arzt hatte, dem ſie für über 3000 Mark Geſchenke gemacht
haben will. Dieſer Arzt behauptet, der Angeklagten insgeſamt

Hohenzollernprinzeſſin.
Das als Zeugin auftretende 65 Jahre alte Fräulein Frieda

Herold erklärt, ſie habe
mit ganzem Herzen am ehemaligen Kaiſerhaus gehangen

und viel nach Doorn und nach Wieringen geſchrieben. Das Unglück
mit der Barth ſei dadurch entſtanden, daß ſie ihr eine Karte zeigte,
die ſie mit einem Bild vom früheren Kronprinzen bekommen hatte.
So ſei die Bekanntſchaft entſtanden. Als die Zeugin eines Tages
einen angeblichen Brief vom Kronprinzen bekam, worin ſie aufge
fordert wurde, der „Tante“ alles zu geben, ſei ihr jeder Argwohn
genommen worden. Die Angeklagte hatte ihre Mutter der Herold
gegenüber als ihre Amme ausgegeben. Als die Zeugin Bedenken

Amme haben ſollte, habe Martha Barth ſie mit der Erklärung
getröſtet: „Meine Amme war einſtmals ein ſehr ſchönes Mädchen
Jhre drei unehelichen Kinder wurden von hochadligen Vätern ge
zeugt.“ Tat ch hat die Mutter der Angeklagten

dr heliche Kinder von verſchiedenen Väkern
zur Welt gebracht. Aus der weiteren Vernehmung der Zeugin geht
hervor, daß ſie einmal für den „Beſuch“ des Kronprinzen und ſeiner
Brüder für 12 Perſonen Eſſen hergerichtet hatte. Es gab gebackene
Klöße; der Beſuch fand garnicht ſtatt und war nur vorgetäuſcht; die
Schweſtern Herold wußten das aber nicht, weil ſie ſich während der
Tafelei in die Küche zurückziehen mußten. Die Zeugin erklärt zum
Schluß, daß ſie den Angaben der Schwindlerin, die ſie heulend und
weinend um Hilfe für die darbenden Hohenzollern angefleht hätte,
geglaubt habe und einen Skandal um das Hohenzollernhaus ver
meiden wollte. Sie ſei auch der feſten Meinung geweſen, daß ſie
eines Tages all von ihr hergegebenen Gelder mit Zins und Zinſes
zinſen zuruckerhalten würde.

Der Wirt von Auerhahn bei Stützenbach ſchilderte, wie ſich nicht
nur die Einheimiſchen um die Barth gedrängt hätten, ſondern wie
auch Berliner Kurgäſte alles getan hätten, um ſich in die Gunſt

der „Prinzeſſin“ zu ſetzen.
Zwei Jahre Gefängnis mit Bewährungsfriſt.
Erfurt, 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Jn dem Prozeß gegen die

falfche Prinzeſſin Margarete“ beantragte der Staats
anwalt unter Befürwortung ildernder Umſtande eine Geſam!
ſtrafe von 2 Jahren 6 Mon. en Gefängnis wegen Betruges, Unter
ſchlagung, Urkundenfälſchung und Erpreſſung. Das Urteil lautete
auf zwei Jahre Gefängnis Cin Jahr ſoll auf die Unterſuchungs
haft angerechnet werden; nach Verbüßung von 6 Monaten Gefäng
nis kann auf Strafausſetzung unter Zübilligung einer dreijährigen
Bewährungsfeiſt erkannt werden.

Der neue Statthalter für das Elſaß.

g.

Marſchall Lyaukey
hat in Paris, wo er ſeit drei Jahren im Ruheſtand lebt, ſeine Kof
fer gepackt und fährt demnächſt nach Straßburg, um die Leitung
des wiedererrichteten Oberkommiſſariats für ElſaßLothringen zu
übernehmen. Er iſt 74 Jahre alt und war 1912 16 und 1917
bis 1925 Generalreſident in Marokko, 1916-17 Kriegsminiſter

Gärung im Sowjetparadies.
Das Reichsorgan des LeninBundes hat aus Rußland neue

Jnformationen erhalten, denen zufolge die Oppoſition am 11. Jah
restag der Revolution in Städten wie Moskau, Leningrad, Char-
kow, Baku, Stalingrad uſw. Vorſtöße unternommen hat. Ueberall
in den Revolutionsgedenkverſammlungen der Betriebe hätte die
Oppoſition zu ſprechen verſucht. Außerdem wären Reſolutionen
eingereicht worden, die ſich gegen die Herabſetzung des
Lebensſtandard s der Jnduſtriearbeiterſchaft, gegen die Ver
ſchlechterung ihrer Lage, gegen die hohen Getreidepreiſe und gegen
den kula) enfreundlichen Kurs wandten. Außerdem ſei in den Re
ſolutionen Parteidemokratie verlangt worden. Dort, wo
es der Oppoſition gelungen ſei, Redner ſprechen zu laſſen, wären
kags darauf ſämtliche Redner durch die Tſcheka ver
haftet worden.

Jn Leningrad wären im ganzen 75 Oppofſitionelle ver
haftet, in Kiew ſogar über 100. Als in Kiew die Nachricht
bon der Verhaftung in der Arbeiterſchaft bekannt geworden ſei,
hätte ſich des Proletariats eine große Empörung bemächtigt. Stür
miſch ſei die ſofortige Freilaſſung der Verhafteten gefordert wor
den. Aus der dortigen Schuhfabrik ſei ein Teil der Belegſchaft
zum Gefängnis der G. P. U. gezogen. Die Demonſtranten wären
in das Gefängnis eingedrungen, u. a. wären Reden vom Balkon
des Gefängniſſes gehalten worden. Um den Eindruck dieſer Kund
gebung zu zerſtßren und um es ſo hinzuſtellen, als ob die geſamte
Belegſchaft mit der Demonſtration nicht einverſtanden ſei, hätte
das Parteizellenbüro der betreffenden Fabrik drei Belegſchaftsmit
glieder als Delegation ernannt. Dieſe Delegation ſei vor dem Kie
wer Parteikomitee erſchienen und habe erklärt, daß die Belegſchaft
die Demonſtration eines „Teiles“ vor dem G. P. UGefängnis
verurteile und mit den Maßnahmen der Staatspoligei gegen die
Oppoſition einverſtanden wäre. Daraufhin hätte ſich folgendes er
eignet: Als die drei Beauftragten der Staäalinbürokra-
le in den Betrieb zurückkehrten, wären ſie Unter dem Jubel
der Geſamtbelegſchaft verprügelt worden. Es hätte
ſich ſpontan ein gewaltiger Demonſtrationszug der rund 2000
Köpfe zählenden Belegſchaft der Kiewer Schuhfabrik gebildet. Der

äußerte, daß eine Prinzeſſin ein gewöhnliches Bauernmädchen als

laſſung aller Verhafteten verlangt. Die Verhafteten ſeien inzwi
ſchen ſchon von der G. P. U. nach Moskau verſchleppt
worden. Ueber dieſe Demonſtration und über die neuen Verhaf-
tungen, denen bereits weitere Verbannungen gefolgt ſeien, ſchweige
ſich die ruſſiſche Preſſe völlig aus.

Keine Annäherung
Düſſeldorf, 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Die unter dem Vorſitz

des Regierungspräſidenten Bergemann am Dienstag wieder
aufgenommenen Parteiver handlungen haben nicht die
geringſten Fortſchritte inbezug auf eine Annäherung der
Parteien ergeben. Die Parteien beharren nach wie vor auf ihrem

Standpunkt.

Rekonvaleszenten-Ratsſitzung.
Paris, 27. November. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Preſſe be

ſtätigt, daß mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand Streſemanns
und Chamberlains die nächſte Sitzung des Völkerbundes entweder
in Locarno oder Nizza ſtattfinden werde. Aus dem gleichen Grunde
ſoll die Sitzung um acht Tage, alſo auf den zweiten Montag im
Dezember, vertagt werden.

Freunde der Rathenaumörder.
Die nationalſogialiſtiſchen Abgeordneten

haben im Verein mit der „Chriſtlich nationalen Bauern arte
Reichstag einen Antrag auf Haftentafſung echter deut
ſcher Männer eingereicht. Mörder wie Tech o w, der an
dem ſcheußlichen Attentat auf Rathenau beteiligt war, ſind für
dieſe zweifelhafte Geſellſchaft echte deutſche Männer“. Mit dieſem
Geſtändnis haben die Hakenkreuzler wieder einmal ihre wahre Ge
ſinnung offenbart.

ZeppelinNordpolfahrt.
Am Dienstag iſt zwiſchen dem Luftſchiffbau Zeppelin

und dem Vorſtand der Jnternationalen Studiengeſellſchaft zur Er
forſchung der Arktis mit dem Luftſchiff vereinbart
worden, das Luftſchiff „Graf Zeppelin im Jahre 1930 zu zwei
arttiſchen Forſchungsreiſen gegen angemeſſene Koſten
erſtattung zur Verfügung zu ſtellen. Dr. Eckener, der für den Luft
ſchiffbau Zeppelin an den Verhandlungen teilnahm wird in den
Vorſtand der Jnternationalen Studiengeſellſchaft zur Erforſchung
der Arktis mit dem Luftſchiff eintreten

Die Rot der Kleinrentner.
Die Tragödie der deutſchen Volksverarmung durch Krieg und

Jnflation geht erſchreckend deutlich aus dem Bericht hervor, den
ſoeben das Wohlfahrtsamt Stuttgart über ſeine Tätig
keit im Jahre 1927-28 herausgegeben hat. Danach hat ſich die
Lage der ſogenannten Kleinrentner weiter verſchlimmert. Jm
Berichtsjahr ſtanden 135 Parteien mehr in Fürſorge als im Vor
jahre. Die vom Wohlfahrtsamt unterſtützten 2290 Klein
rentnerparteten beſaßen noch am 10. Januar 1918 ein Ge

vermögen von nahezu 100 Millionen Mark.
mögen iſt faſt völlig

el vi Leute mehr als 500 000
fünf zwiſchen

den um ihren
nen Kleinrentnern des Wohlfahrtsamtes Stuttgart ſtehen 456 im
Alter von 60 bis 65 Jahren, 482 zwiſchen 65 und 70 Jahren, 425
zwiſchen 70 und 75 Jahren; ſechs ſtehen ſogar in einem Alter von

über 90 Jahren. SDer Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß am Dienstag, am Mitt
woch zunächſt die Arbeitsloſenverſicherung für die
Saiſonarbeiter beraten zu laſſen. Am Donnerstag ſoll die Inter
pellation und der Antrag der Deutſchnationalen zur Techniſche
Nothilfe zur Debatte ſtehen.

Gewerkſchaftliches.
Reichskonferenz der Poſtler.

Die Allgemeine Deutſche Poſtgewerlſchaft, Mit
woch im Berliner Gewerkſchaftshaus ihre 7. Reichskonfe
renz ab. Am Montag vormittag eröffnete der Vorſitzende,
Reichstagsabgeordneter Bender, die Konferenz mit einer Begrü
ßungsrede, in der er u. a. auch die große Ausſperrung im Nord
weſten unter allgemeiner Zuſtimmung einer ſcharfen Kritik unter
zog. Von den frangöſiſchen Organiſativnen des Poſt und Telegra
phenperſonals ſind als Vertreter Bo nhomme und Dutaly er
ſchienen. Sie betonten, die Arbeiter und Beamten der frangöſiſchen
Republik ſeien davon überzeugt, daß ſie nur in Gemeinſchaft mit
dem Proletariat der Deutſchen Republik ihr auf wirtſchaftliche und
ſoziale Hebung gerichteten Ziele erreichen können. Das Reichspoſt
miniſterium wird auf der Konferenz von den Miniſterialräten

Knöner und Lucke vertreten.
Den Tätigkeitsbericht erſtattete Bender. Den Haupt

Lohn und Gehaltsbewegungen bezogen, wobei der Redner auf die
großen Schwierigkeiten hinwies, die ſich einer Aufbeſſerung der
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage des Poſtperſonals en genttell
ten. In der nach der Mittagspauſe einſetzenden Diskuſſion,
die ſich bis zum Ende der Nachmittagsſitzung fortſetzte, wurde trotz
teilweiſer ſcharfer Kritik eine muſtergültige Sachlichkeit be
wahrtAm Dienstag vormittag hielt Reichstagsabgeordneter Stein
o pf einen Vortrag über „Rationaliſterung und Perſonalpolitik

bei der deutſchen Reichspoſt“

Die Kölner Fleiſchereiarbeiter ſind in eine Lohnbewegung ein
getreten. Sie fordern eine Erhöhung der gegenwärtigen Mindeſt
löhne um 15 Prozent. Die Kölner Großfleiſcher erklären dagegen,
daß eine Erhöhung der Löhne gegenwärtig für das Gewerbe nicht

tragbar ſei.
Der Vorſtand des Deutſchen Baugewerkbundes hat in der Nähe

Berlins, in Fangſchleuſe, ein Grundſtück mit Gebäuden er
worben, die zu einer Bundesſchule umgebaut werden. Die Ueber
ſiedlung der Zentrale des Deutſchen Baugewerkbundes von Ham
kurg nach Berlin ſoll bis zum Jahre 19530, das heißt bis zu dem

ſein. Das Gebäude, in welchen die Organiſationszentrale ihren

Zug ſei vor das Gebäude des Parkteikomitees gezogen. Gewählte

420 Mark geliehen zu haben.
Delegierte hätten im Namen der Demonſtranten die ſofortige Frei

Sitz nehmen wird, liegt in der Nähe des

richſtraße e

vernichtet worden. Unter dieſen

glied des Deutſchen Verkehrsbundes, hält vom Montag bis Mitt

leil des Berichtes nahmen die Ausführungen ein, die ſich auf die

Jahre in welchem der nächſte Bundestag ſtattfindet, abgeſchloſſen

Vorwärtsgebäudes (Fried
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VBerurteilte Pfefferſchmeißer.
Vor dem Hamburger Schöffengreicht hatten ſich die beiden

jungen Kommuniſten Matz und Reibe zu verantworten, die be
ſchuldigt wurden, beim Gewerkſchaftskongreß am 4. September auf
einen Zug freigewerkſchaftlicher Jugend mit Pfeffer geworfen zu
haben. Die Verhandlung ergab den Beweis daß einer der Ange
klagten eine Tüte mit Pfeffer in ſeinem Beſitz gehabt und mit dem
Pfeffer auf die freigewerkſchaftlichen Jugendlichen geworfen hatte.
Her Staatsanwalt beaäntragte neun Wochen Gefängnis, gegen den
anderen wegen Gefangenenbefreiung ſechs Wochen. Der kommu-
niſtiſche Verteidiger erklärte, Pfeffer ſei nicht als ein gefährliches
Werkzeug anzuſehen er verurſache nur Tränen. Das Gericht möge
ſeine Mandanten deshalb freiſprechen. Das Urteil lautet gegen
Mah wegen gefährlicher Körperverletzung auf vier Monate und
gegen Reibe wegen Gefangenenbefreiung und tätlichem Angriff auf
drei Monate Gefängnis. Das Gericht brachte im Gegenſatz zum
kommuniſtiſchen Verteidiger zum Ausdruck, daß fein gemahlener
Pfeffer ein gefährliches Werkzeug ſei und das Werfen damit als
äußerſt frivol betrachtet werden müſſe. Das Gericht habe auch eine
perhältnismäßig hohe Strafe verhängt, weil es ſich um eine ſehr

gemeine Tat gehandelt habe.

Das Verbrechertum in Weſtdeutſchland
nimmt immer gefährlichere Als dieſer Tage vor dem
erweiterten Schöffengericht in Münſter gegen eine 30köpfige
Einbrecherbande, den „Schrecken des Münſterlandes“, wegen 50
ſchwerer Einbruchsdiebſtähle verhandelt wurde flüchtete der Haupt
beſchuldigte, ein 25jähriger Bäcker namen Wilhelm Voß, aus
dem Gerichtsſaal; er iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Man ver
mutet, daß er inzwiſchen das Kommando über eine Räuberbande
übernommen hat, die letzthin wieder eine Anzahl ſchwerer Ein
bruchediebſtähle verübte. Die Bande hat es in erſter Linie auf
entlegene Bauernhäuſer

Formen an

abgeſehen und hält ihre Verfolger mit
Waffen in Schach. Die Verbrecher verübten u a. einen Anſchlag
auf die Wohnung eines Amksgerichtsrats in Warendorf und
ſorderten mit vorgehalkenen Revolvern die Freilaſſung eines mit
ihnen verbündeten Hehlers.

Ein neuer frecher Raubüberfall hat ſich inzwiſchen in Bot
r o p abgeſpielt. Zwei Burſchen, die ſich Masken vorgebunden
hatten, forderten von der Jnhaberin eines Lebensmittelgeſchäftes
die Auslieferung der Tageskaſſe, in der ſich jedoch kein Geld be
fand. Jn Eſſen wurde der Portier des Hotels „Vereinshaus“
von drei Burſchen niedergeſchlagen. Als der Ueberfallene mit letz
ter Kraft eine Poligeirufanlage in Bewegung ſetzen konnte, ergrif
fen die Täter, die zweifellos einen Raub vorhatten, die Flucht. Die
Eſſener Kriminalpoligei hat jetzt die Beteiligten an dem frechen

Raubüberfall auf die Kruppſche Konſfuman ſt alt ermittelt
und den Haupttäter, den 35jährigen Willi Nachtigall, feſtgenom
men Seine beiden noch nicht ergriffenen Komplizen ſind ſein Bru
der und ein 20fähriger Former namens Berends. Das Kleeblatt
halte bereits vor kurgem einen bewaffneten Ueberfall auf den Kon
ſumzollverein in Eſſen verſucht und außerdem zahlreiche andere
ſchwere Einbruchsdiebſtähle verübt.

Ein Nachkriegsdrama.
Jn dem vberbayeriſchen Dorf Arleting wurde dieſer Tage

die Bäuerin Walburga Lang unter der Beſchuldigung des Kin
desmordes verhaftet. Die ihr zur Laſt gelegte Tat liegt über zehn

ihrer Angſt das neugeborene Kind. Walburga Lang wurde jedoch nur wegen Leichenbeſeitigung zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt; einen Mord hatte man ihr nicht
nachweiſen können. Als nach Kriegsſchluß der rechtmäßige Gatte
heimkehrte, legte ſeine Frau ihm ein Geſtändnis ab. Der Mann
vperzieh ihr. Ein in dieſen Tagen zwiſchen den Eheleüten ausge
brochener Streit brachte nun das zehn Jahre lang gehütete Mord
geheimnis an den Tag. Ein Jntrigant von Nachbar hatte einige
in dem ehelichen Streit geſprochene unbedachte Worte des Eheman
nes aufgefangen und erſtattete bei der Polizei Anzeige.

Ein Fuhrwerk vom Zug überfahren. Am Montag ereignete ſich
an einem Bahnübergang in der Nähe von Podle fie bei Katto
witz ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhrwerk und einem Per
ſonenzug. Der Lenker des Fuhrwerks wurde aus dem Wagen
geſchleudert, blieb jedoch unverletzt. Von feinen im Wagen mitfah

renden Töchtern wurde die eine auf der Stelle getötet, die andere
erlitt ſchwere Verletzungen. Das Fuhrwerk wurde vollkommen zer
krümmert. Die Schuld an dem Unglück ſoll der Schrankenwärter
tragen, der die Bahnſchranke nicht geſchloſſen hatte

Taifun im japaniſchen Meere. Jm japaniſchen Meere tobt ein
furchtbarer Taifun. Die japaniſchen Häfen ſind geſperrt, alle
Schiffe müſſen im Hafen bleiben. Mehrere SOS. Rufe wurden

gten franzöſiſchen

Frau in

BPadiorTaveblatt
Eigene Funkchenst)

Zur Sachverſländigen Konferenz

Paris, 28. Nov. (Eig. Funkm.) Die alliierten Regierungen
werden nun, wie die Pariſer Preſſe mitteilt, in den nächſten Ta
gen offiziell auf die deutſche Demarche vom 30. Oktober antworten
Die engliſche Antwort iſt bereits vollkommen fertiggeſtellt und der
Pariſer Regierung zur Kenntnisnahme unterbreitet worden. Die
franzöſiſche Antwort ſoll in zwei oder drei Tagen abgeſchloſſen
ſein. Der „Petit Pariſien“ ſtellt heute nochmals den Jnhalt dieſer
getrennten Antwortnoten der Alliierten, die allerdings in ihrem
ſachlichen Jnhalt übereinſtimmen werden, feſt. Die Alliierten neh-
men die Bildung der Sachverſtändigenkommiſſion an, die nicht nur
die Höhe der deutſchen Geſamtſchuld und die Zahlungsmodaſitäten
feſtzuſetzen hat, ſondern auch erneut die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands prüfen ſoll. Die Sachverſtändigen ſollen vollkommen unab
hängig ſein. Sie würden allerdings von der Reparationskommiſ
ſion ernannt werden, weil ſie nur dann die Geſamtheit der Repa
rationsgläubiger vertreten könnten. Die deutſchen Sachverſtändi
gen allerdings würden direkt von der Reichsregierung ernannt
werden.

Kommuniſtenverfolgung in Polen
Warſchau, 28. Nov. (Eig. Funkm.) Das Krakauer Bezirksge

ticht verurteilte nach fünftägiger Verhandlung den 22jährigen Stu
denten Kagan wegen ſeiner Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen
Partei Polens zu 8 Jahren Zuchthaues Kagan iſt der Sohn eines
der reichſten Lodzer Induſtriellen

Der älteſte deutſche Arzt geſtorben.

Geheimer Medizinalrat Dr. Koppen,
der älteſte deutſche Arzt, iſt 94jährig in Heiligenſtadt geſtorben

Noch während des Krieg r als Ac Be
rufe nach. or vierz Monater te gDoktorjubiläum in unverminderter tiger Friſche feiern.

Ein betrügeriſches „Ehepaar“. Jn einem Gaſthof in Köln
wurde ein I9jähriger Kaufmann und eine 16jährige Kontoriſtin
feſtgenommen, die als Ehepaar zuſammen durch Schleſien Sachſen,
Bayern und Baden bis Frankfurt gereiſt waren. Kurz vor Frank
furt verſtand es der junge Mann, ſich durch eine Liſt in den Be
ſitz eines Autos zu ſetzen. Jetzt ging es im Auto nach Köln, wo
das Paar vom Schickſal ereilt wurde. Beide beſaßen bei ihrer
Verhaftung keinen roten Heller. Das junge Mädchen hatte auf
Anſtiften ſeines Begleiters bei einer Firma in Breslau etwa 2000
Mark unterſchlagen und war dann mit dem Verführer geflüchtet.

Kältewelle in Amerika. Jm nordweſtlichen Teil der Vereinig
ten Staaten ſind durch eine plötzliche Kältewelle fünf Perſonen
ums Leben gekommen. Jm Staate Newyork ſind bis 20 em Schnee
gefallen.

Selbſtmord in der Kirche. Jn einer Warſchauer Kirche ſpielte
ſich am Sonntag ein tragiſcher Vorgang ab. Während der Trau
ung eines noch jungen Paares fiel plötzlich im Chor ein Schuß
Unter den Hochzeitsgäſten entſtand eine Panik. Die Nachforſchün
gen ergaben, daß ein junger, ſchwarzgekleideter Mann im Augen
blick der Verkündung der Trauformel ſeinem Leben durch eine Re
volverkugel ein Ende bereitet hatte. In ſeiner Taſche fand man
einen Zettel, aus dem hervorging, daß der Selbſtmörder nicht etwa
der Braut wegen, ſondern aus unglücklicher Liebe zu einer anderen
in der Kirche anweſenden Frau in den Tod gegangen ſei. Die

Der Typhus in Lyon.

Paris, 28. Nov. (Eig. Funkm.) Der Arbeitsminiſter Loucheur
hat geſtern in der Kammer mitgeteilt, daß in Lyon 1800 Fälle von
Typhus offiziell angemeldet ſind. Die Gefamtzahl der Erkrankun
gen müſſe als weſentlich höher angenommen werden. Die Epi-
demie hat bisher 12 Todesopfer gefordert. 642 Kranke befinden
ſich in den ſtädtiſchen Spitälern. Die Epidemie iſt, wie einwand
frei feſtgeſtellt wurde, auf Verunreinigung der Waſſerleitungen zu
rückzuführen. Bei den letzten Ueberſchwemmungen ſei ein Refer
voir undicht geworden, ſodaß Abwäſſer eindringen konnten.

Ein furchtbarer Mord.

Madrid, 28. Nov. (Telunion.) Jn Salamanca iſt ein Portu
gieſe verhaftet worden, der ſeine Fran und ſeine drei Kinder er
mordete, indem er ihnen die Gliedmaſſen abſchnitt.

Japan wieder iſoliert.
Berlin, 28. Nov. (Telunion.) Wie der „Tag* aus Schanghai

meldet, erklärt die Nankinger Regierung, daß es dem Außenamt
bei Vorbeſprechungen mit dem engliſchen Handelsvertreter in der
engliſchen Geſandtſchaft in Peking gelungen iſt, die prinzipielle
Einigung darüber zu erlangen, daß England ebenſo wie Deutſch
land und Amerika die chineſiſche Zollautonomie, die am 1. Januar
1929 verkündet werden ſoll, anerkennt.

Zweimal zum Tode verurteilt. Das Landgericht Kattowitz
perurteilte den Mörder Johann Luppa aus Ober-Lagziſt wegen
zweifachen Mordes zweimal zum Tode und zum Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte. Luppa hatte am 26. April 1928 ſeinem eige
nen Vater auf dem Rückwege von der Arbeit aufgelauert und die
ſen mit der Axt erſchlagen. Am nächſten Tage begab ſich der Mör
der in das Sprechzimmer des Sanitätsrates Dr- Sdrallek in Nico
lai und tötete den Arzt bei Ausſtellung eines Rezeptes mit derſel
ben Axt, mit der er ſeinen Vater erſchlagen hatte. Seine Tat ent
ſchuldigte der Mörder damit, daß er ſich an ſeinem Vater habe rä
chen wollen, weil dieſer ihn vor zwei Jahren aus dem Hauſe ge
wieſen habe. An Sanitätsrat Dr. Sdrallek habe er ſich ebenfalls
rächen wollen, weil dieſer ſeine Geſchlechtskrankheit nicht entſpre
chend behandelt und ſeine Aufnahme ins Knappſchaftslazarett ab
gelehnt habe. Eine Unterſuchung auf den Geiſteszuſtand des An
geklagten ergab, daß dieſer die Taten im vollen Bewußtfein began

gen hatte.
Ein verwegener Raubüberfall. Am Montag nachmittag hat ſich

im Juweliergeſchäft von Watte u. Sohn in Hamburg ein frecher
Raubüberfall abgeſpielt. Ein junger Mann betrat das Geſchäft
und bat darum, ihm wertvolle Ringe vorzulegen. Als ihm auf
einem Kiſſen drei Brillantringe im Werte von über 2500 Mark ge
zeigt wurden, zog er plötzlich einen Revolver, rief „Hände hoch!“,
ergriff die Ringe und flüchtete auf die Straße. Dort ſprang er in

ne Berei ft gehaltene Kraftdroſchke. Er konnte ſich jedoch
le n ſeinem Raub erfreuen. Bereits am Jungfernſtieg

wurde er feſtgenommen. Der Räuber wurde nach ſeiner Feſtnahme
als der 21jährige Friſeur Werner Ribatzki feſtgeſtellt. Er war am
letzten Freitag von Berlin nach Hamburg gekommen und hatte ſich

hier obdach und mittellos herumgetrieben.
Seltſame Entführungen. Jm Saargebiet haben ſich in den

letzten Tagen zwei Fälle verſuchter Entführung junger Männer er
eignet; man vermutet, daß es ſich um die Taten von Werbern der
Fremdenlegion handelt. Der erſte mißglückte Verſuch galt einem
jungen Mann aus Neunkirchen. Der zweite Vorfall hat ſich
in Dirmingen abgeſpielt. Jn den Abendſtunden kam einem
jungen Mann auf einer wenig belebten Straße ein Auto entgegen,
deſſen Lichter ihn derart blendeten, daß er weder vor noch rück
wärts konnte. Aus dem Auto ſprang plötzlich ein Mann und ver
ſuchte, den Verwirrten in das Innere des Wagens zu ziehen. Der
junge Mann erfaßte jedoch im letzten Augenblick die Situation
ſprang über den neben der Straße fließenden Jllbach und lief
über das Feld davon. Auf ſeiner Flucht wurde er von dem Auto
aus mit einem Scheinwerfer beleuchtet. Das Auto iſt unerkannt

entkommen.
Selbſtmordverſuch einer Tänzerin. Jm Schloßpark zu Laxen

burg bei Wien ſchoß ſich die 18jährige aus Cuxhaven gebürtige
Tänzerin Medora Gehben eine Kugel in die Bruſt. Die Tat iſt
aus unglücklicher Liebe geſchehen. In einer Taſche fand man einen
Zettel, auf dem die Worte ſtanden „Jch lebte wie ein Landſtreicher
und ſterbe wie ein Vagabund. Ich habe es nicht fertig gebracht,
daß ich Dein Hofnarr bin. Aber ich habe gezeigt, daß ich nicht
feig bin. Man hofft, daß die Selbſtmordkandidatin mit dem Le

aufgefangen. Kirche mußte wegen Entweihung geſchloſſen werden. ben davon kommen wird.

W e e de eWe i gng*rgggégne d Womnmmnmnnnnnn ne
interessante Aufschlüsse über
Neigungen und Charaktere der
Menschen gibt die Beantwortung
der Frage: Was zählt zu den
guten Dingen des Lebens?“- Daß
in jedem Falle der Tabakgenuß
dazu gehört, beweisen Ihnen
am besten die welthekannten

I

GIGA T U

tn

in

III

FUDNAS S

So sagt der Bühnenkünstler:
Das sind Augenblicke hoher Be-
rufsfreude, wenn das Rampen-
licht strahlt und der Beifall
tobt. Köstlicher noch ist die
Arbeit daheim die Vertiefung in
das Werk eines großen Meisters.

M

Dazu eine sehr gute Cigarette
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Gestern früh machte ein sanfter Tod dem rastlos
tatigen Leben meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,
Schwieger- und Grobvaters, Bruders, Schwagers und
Onkels, des

Kaufmanns und Gastwirts

Emil Vollheim
im Alter von 65 Jahren ein Ende.

Wehrstedt, den 28. November 1928
in tiefer Trauer namens der Hinterbliebenen

Martha Vollheim geb. Saatz.
Beerdigung Freitag nachmittag 3.30 Uhr von der Fried-

hofsKkapelle aus.

Gasfwirtsverein von Halberstadt end Umg, E. V.

Leiden unser langjähriges Vereinsmitglied und

Gastwirt

im 65. Lebensjahre

Ehren gedenken.

Am HDienstag, den 27. November 1928 verstarb nach längerem

Emil Vollheim
Der Verstorbene hat sich in jeder Beziehung um die interessen

des Vereins vemäht gemacht und werden wir allezeit seiner in

Der Vorstand.
Zweers Teilnahme an der Beisetzung versammela sich die

Kollegen am Freitag, den 30. November 1928, nachmittags 3.15 Uhr,
vor der Friedhofskapelle der Gemeinde Wehrstedt-Halverstadt.

lieber Kollege, der

Nachruf.
Am Montag früh 7 Uhr ent-

schlief nach langem, schwerem
Leiden der

Arbeiter
Friedrich Michalscki
im vollendeten 36. Lebensjahre.

Der Entschlafene war uns stets
ein lieber Mitarbeiter und treuer
Kollege und wir werden sein An-
denken stets in Ehren halten.

Die Arheitersehaft
des Portland-Zement- Werkes

Schwanehseek.

Verband der Fabrikarheiter
Deutschlands.

Die Beisetzung findet Donnerstag
31. Uhr, vom Trauerhause aus. stattund es wird gebeten, dem Kollegen
recht zahlreich die letzte Ehre zu
erweisen

Schlachthof Freibant von e i r

rohes Schweine und Rindſleiſch.

Kant- Geſellſchaft
Ortsgruppe Halberſtadt

Zweiter Vortrag der natürphilosophischen Reihe

am Freitag, den 30. November 1928. 20 Ubr,
im Feſtſaal der deutſchen Mädchen-Oberſchule

Dr. Gerhard Stammler
Privatdozent an der Univerſität Halle

Dis Erſenntnisgrundlagen der Naturgesetzliehkeit

(Kanſantat, Finalität, Experiment)
Eintritt für ordentliche und außerordentliche

Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 125 Mk.

Heute abend Treffpunkt
Fürſtenhof-Ecke. J. W.

Stadt- Theater.
Mittwoch, d. 28. November 1928, 20--22 Uhr
„Das Schwarzwaldmäcdels

Operette von Jeſſel (0.80 bis 5.30 Mark).

Donnerstag d. 29. November 1928, 20--23 Ubr:

„Gneisenau“
Ein Schauſpiel von Goetz (0.50 bis 3.80 Mk)

Arbeiter-Wohlfahrt
Ortsausschuß Halberstadt
Sonntag, den 2. Dezember

abends 7 Uhr im „Elysium““

Dunter Abend
unter Mitwirkung der Arbeitergesang-
vereins „„Sängerbund“, „Volkschor“,
des Arbeiterturn- Vereins „Freiheit-,
Kingsport- Verein Il Arbeiter-Radio-
Bund, Arbeiter-Radfahrer- Verein „Soli-
darität“, der Jungsozialisien und der
Arbeiter Jugend, sowie die Herren
Solisten Bollmann und khloftfmann

Der gesamte Reinertrag wird
für die Zwecke der Arbelterwohlfahrt verwendet

Einirittspreise: Loge l Mark, Saal, Estrade
und Balkon 30 Pig. Programme sind zu
haben in allen Verkauissteilen des Konsum-
vereins bei O. Bollmann (Bakenstrabe), im
Gewerkschaſtshaus“ und Lederarveitervüro.

Achtung!
Chriſtian Schrader

Weingarten 16 Telefon 1260
Erſtes und größtes Weihnachtsbaum

Geſchäſt.
Laufend ſind Holſteiner Weihnachts
bäume, von 1-8 Mr. auf Lager. Stelle
dieſelben im ganzen u. einzelnen zum

Verkauf zum billigſten Preiſe.

Schweinchen schlachten,
Würstehen machen!
Gewürze dazu, und war die besten, feinsten
Qualitäten kaufen Sie im Naverma- Haus

Weiber Pfeffer, ganz Pfd. nur 85 Pfg.
Welßer Pfeffer, gem, Pfd. nur 85 Pfg.
Schwarzer Pfieffer, ganz Pfd. nur 60 Pfg.
Schwarzer Pfeffer, gem, Pfd. nur 63 Pfg.
Piment (Gewürz), ganz Pfd. nur 45 Pfg.
Piment (Gewürz), gem- Pfd. nur 48 Pfg.

Nelken, ganz Pfd. nur 58 Pfg.
Nelken, gem, Ptd. nur 60 Pfg.
Kümmel o Pfd. nur 15 Pfg.
Senfsaat Pfd. nur 10 Pfg.Majoran, gerebbelt Pfd. nur 38 Pfg.
Tymian, gerebbelt Pid. nur 28 Pfg.
Speisesala o o 1 Pfd. nur 4Ptg.
Siedesalz
Zwlebeln, ausges. Ware

W

1 Pfd. nur 5 Plg.
1 Pfd. nur 12 Pfg.

Gegr. 1900

Ein gemn

Schmiedestrabe 88/34

üfllehes en
ist der Wunsch eines jeden
Ein moderner Resonanz-

Musikapparat
schaſft eine wohlige fHauslichkeit.

Jischapparate in solider Ausführung
la Lauwerk von Mk. 39.50 an

Konzert-Sohrankapparate
von Aik. 96.00 an.

Tel zahlung Destatteti

n E W E S
MOoSIKHAOS

Tel. 1069
iinnnuinnmmmnimnme

Prämiiert mit goldener und silherner Medaille!

i

Die
Kaiſer-Apotheke

empfiehlt
Entfettiungsmittel,
Fufovaſintabletten,
präpar. Birkentee.

nMotu'sohe Salbe geren

Merz 'ſcher
Blutreintgungstee

Rats-Avpotheke.
G

Autoruf(BrautAuto) 2271

Krist. Domplata 1.

tauft
Porzelle, Weſtendort 31

vom Selbſtgeber gegen
hohe Sicherheit u. Zinſen
und vom l. 4 29 ab gegen
monatliche Rückzahlung
von d0 Mk. Ang. u. W. 600
an die Geſch. d. Zeitung

Ausgekämmtes Frauenhaar

Suche ſofort 300 Mk.

ff. sauerkraut

Holzmarkt 4 Tel. 1042

Für die

wirtschaftliche
Frau

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zageblatt
eine wertvolle Velferin
in ſparſamer Wirtſchafts
führung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen

M ſ. Matjesheringe

P. Humpel Ruchf.,

Weshalb vielleicht einiger Pfenaige wegen,
weniger gute Gewürze kaufen Wer bel uns
Kauft, weiß echon vorber, daß er das Beste be-
Kommt, was überhaupt verkauft werden Kann

Naverma
Preals wert wie lmm er

hat erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

Hochzeits-Auto

aubenut 2020

Finke

Knicko Eier
zu verkaufen

Magdeburgerstrs
u h

Am Montag, den 3. Dezember,
19.30 Uhr

im großen Saale des StadtparksSchubert- Feier

Aus führende
Claire von Contas, Erfurt, Sopran

Am Flügel Herta Rennebaum,
Halberstadt

Max Simon, Magdeburg Tenor

c LhorHalberstäsdtermusikverein
Orchester Theaſer- Orchester

verstärkt auf 45 Mann
Musikalische Leitung

Martin Jansen, Magdeburg
Vortragsfolges

Stabat mater, für Soli, Chor und Orchester
Lieder für 1 Singstimme mit Klavier a) Aut

dem Wasser zu singen, b) Ganymed, c) Die
Forelle, d) An die Nachtigall, e) Erlkönig
Mirjams Siegesgesang, für Sopran-Solo,
Chor und Orchester, op. 136

5 Bbeatsche, mit 7 Trios und Coda, für
Streichor chester

Siandchen für Solo und Frauenchor mit

Klaviervegleitang eDeuische Iänze für gemischten Chor und
Orchester, bearbeitet von Carl Flitiner

Paus e
7. Symphonie in h- Moll (Unyollendete)
Konrertflügel: Grotrian-Steinweg, Braun- S

schweig, aus der Piano- Handlung Paul
Schuvdert, Halverstadt

Einiritiskarten einschl. Vortragstolge und
I NVoruaut der Gesänge zum Preise von l--3 Mk.
in der Musikalienhandlung Wilh. Krebs

Breiteweg 63, und im Städtischen Verkehrs-
und Wirtschatisamt, Rathaus, Eing. Holzmarkt

Der ſeinertrag wird für das Grabma! des Musſkatrektors

Hellmann verwendet S

Wachstfuchdecken und
Tapeten kauft man bei

Lackbehrens
Dominikanersfrasse 4-

Don nerstag, den 29. November 1926

Keine Sprechstunde!
Dr. Karl Schmidt
Facharzt für Haut- und Harnleiden

Breoiſteweg l Breiteweg l
nur von

Quedlinburg
Zwecks Vornahme von Neu und Erſatz

wablen für die Handwerkskammer in Magdeburg
haben wir ein Verzeichnis der hieſigen Jnnungen
aufgeſtellt. In dieſem Verzeichniſſe ſind die Mit
g iederzahlen nebſt den zuſtehenden Stimmen auf
geführt es liegt den Beteiligten zur Einſichtnahme
während einer Friſt von 8 Tagen öffentlich im
Rathaus, Zimmer 18, während der Vormittags
ſtunden von 8— 121, Uhr, mit der Aufforderung aus
etwaige Beſchwerden binnen 14 Tagen dortſelvſt
vorzubringen.

Der Magiſtrat Quedlinburg

Deutscher Metallarbeiter- Verband

Quedlinburg

Am Freitag, den 30. November, findet abds.

Aus Wernigerocie
Für die liebevollen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unserer teuren
Entschlafonen sprechen wir nur auf diesem
Wege allen Freunden, Bekannten und Ver
Vandten unseren innigsten Dank aus. Be-
sonderen Dank Herrn Konsistorialrat Stein-
hausen tär die trostreichen Worte am Grabe.

Wernigerode, den 28. November 1928.

Im Namen aller Angehörigen:

Franz Wesche und Kinder

Vieh-Zählung.
Am 1. Dezember 1928 findet eine Vieh

zählung ſtatt die ſich auf Pferde ohne Militär
pferde Maultiere, Manleſel und Eſel Rindvieb.
Schaſfe, Schweine, Ziegen, Kaniuchen, Feder
vieb und Bienenſtöcke erſtreckt.

Das Ergebnis der Zählung dient lediglich
volkswirtſchaftlichen Zwecken. Wer wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtandige Ang ben macht wird
mit Geſängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10 000. RM. beſtraſt, auch kann Vieh
deſſen Vorbandenſein verſchwiegen worden iſt. im
Urteil „ür dem Staate verfallen erklärt werden.

Wernigerode, den 26. November 1928.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

8 Ubr im „Gewerkſchaftshaus“ unſereGüße Geſchenkele bale Mitgliederverſammlung urnegater Kauſen Sie ſure Schune m
I Martiniplan 23/24 Montag den 3. Dezember, St Uhrmit ſolgender Tagesordnung ſtatt: ſagte H Mi dort Sch hin 8 at oberhaibHeute friſch geſchlachtet! 4 Berigt von d Vreirtgtenſerens in Zeitz ne ans erendor u aus ran Burgstr. 54

je Lage in der Metallinduſtrie 7 3Empfehle alle friſchen 5. Se d ggeraiverſanimlmgsdelesterten für e e on Ferner Zuvorkommende reelle Bedienung Mäblge Prelse.

r as Jahr5 Fleiſch u Wurſtwaren Vervbandsangelegenheiten. (5. Pflicht Vorstellung des Theaterbundes) Reichhaltiges Lager.
Es wird erwartet dat die Mitglieder für die I Foarten Kr Jiehtwitaiteder 12 hie s n Eigene Reparatur-Werkstatt.

Galerie 0.75 nur an der
AbendkasseVorverkauf;W. Palm Verſammlung agitieren. Das Mitgliedsbuch muß

Schubſtrake 11 Telefon 1394 l vorgezeigt werden Die Verwaltung.

s J n



ViehMilitär
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lediglich

ziſſentlich
cht wird
nit Geld
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werden.

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 280. 3. Jahrgang.Donnerstag, 29. November 1928.

dPlanſchau der e
Am 24. November verſammelten ſich im großen Saale des Zen

tralinſtituts für Erziehung und Unterricht in Berlin eine große
Zahl geladener Gäſte, Vertreter, der Behörden uſw. zur Eröffnung
der Bildſchau des Reichsverbandes. Rektor Förſter als Ver
bandsvorſitzender führte aus: Die Schau, die unter Mitwirkung
eine ganzen Anzahl Stadtverwaltungen entſtanden ſei, wolle jetzt
am Wendepunkt der ſtädtebaulichen Entwicklung neue Wege für die
Städtebebauung und Planung weiſen Die Kultur und die geſund-
heitliche Bewertung des Kleingartenbaues fordern aufs dringendſte

Gartenanlagen als Dauerkolonien in die
Die ſchönheitliche Ausgeſtaltung der Dauer

gärten Koſten, die der Gartenbewirtſchafter
nicht allein tragen könne. Staat, Gemeinde und die Organiſationen
haben zuſammen die Löſung zu ſuchen und ſich in den Koſten zu

Es würde oft die brennende Frage aufgeworfen, ob ſich

Kl

die Eingliederung der
Stadtbebauungspläne.

erfordere erhebliche

teilen.
der Kleingartenbau rentiere.
derſeits in der allgemeinen Wohlfahrtspflege große Erſparniſſe zu
verzeichnen ſein, weil durch den Aufenthalt in der friſchen Luft, der
allgemeine Geſundheitszuſtand bedeutend gehoben würde.

Stadtſekretär Scheit eröffnete die Ausſtellung und überbrachte
die Grüße der Reichs und Staatsregierung. Beide Behörden hät-
ken die große Bedeutung der Kleingartenbewegung ſeit langem er
kannt und ſeien beſtrebt, dieſe zu fördern. Die Ausſtellung werde
neue Wege zeigen, wie die Löſung der Dauerkleingärtenfraäge zu er
folgen hat. Die Kleingartenfrage gehöre mit zum Aufgabengebiete
der Wohnungs und Jugendfürſorge des Volkswohlfahrtsminiſte
riums, das in engſter Fühlung mit der Kleingärtnerſchaft die Frage
zu löſen habe. Die Stadt Berlin ließ durch Stadtrat Ezyminſky
Grüße überbringen und der Ausſtellung guten Erfolg wünſchen
Die Stadtverwaltung ſteht in engſter Gemeinſchaft mit den Klein
gärtnern. Für Dauergelände habe Berlin 2600 ha bereitgeſtellt.
Geheimrat Pauly widmete der Ausſtellung anerkennende Worte
und betonte, es ſei beſonders erfreulich, daß in den letzten Jahren
ſo viel Aufklärung für das Kleingartenweſen vom Reichsverband
verbreitet worden iſt. Die Kommunalpolitiker haben bisher nur
immer an kleine Flächen gedacht, an große Planungen ſei man nicht
herangegangen. Jn großem Maße Siedlungsweſen zu treiben, ſei
nicht. möglich, vielleicht wäre es darum wichtiger, zunächſt für Er
gänzung der alten Wohnungen zu ſorgen. Für die ſonnenloſen
Wohnungen der Mietskaſernen ſei zum Ausgleich ein Kleingarten
einzurichten. Kein angelegtes Kapital wird ſich beſſer verzinſen,
wie das für die Errichtung von Kleingärten angelegte.

Die Schau iſt von Berlin, Breslau, Brandenburg, Brieg,
Bochum, Ehemnitz, Erfurt, Eſſen, Frankfurt a. Main, Forſt, Gör-
litz, Hamburg, Kiel, Köln, Königsberg, Leipzig. Neumünſter, Nürn-
berg, Remſcheidt, Magdeburg beſchickt. Von den Organiſationen ſt

vertreten der Reichsverband, der Provi i
Rote Kreuz Berlin. Aus der Sch wieein Modell der ſtädtiſchen Gartenanlage i gelſchuhgehölz Spielpläten, ferner ein Modell aus Remſcheidt. Hier
iſt dem Architekten die Löſung der Frage „Siedlung, Sportplätze,
Licht und Luftbad, Kleingärtenanlagen“ beſonders gut gelüngen,
weil hier ein bergiges Terrain beſonders nutzbar gemacht iſt. Auch
Görlitz hat den Gedanken Grüngürtel und Kleingartenanlage“ ſehr
glücklich gelöſt. Leipzig zeichnet ſich beſonders durch ſeine langen
Pachtzeiten aus, 149 ha ſind auf 10 Jahre, 42 ha auf 20 Jahre,
36 ha auf 30 Jahre und 12 ha auf mehr als 30 Jahre gepachtet.
Jntereſſant iſt auch die Entwicklung des Sport Spiel und Klein
gartenweſens in Köln.

Von den Städten unſerer engeren Heimat hat nur Magdeburg
ausgeſtellt. Das iſt zu bedauern da unſeres Wiſſens, das Klein
gartenweſen in unſerem Regierungs-Bezirk nicht am ſchlechteſten

Dieſes iſt zu bejahen, es werden an

ingärtner in Berlin.

s Kämpfer blieben doch beide Runden un entſchieden. Im Schwer
gewicht ſah man Hartick-H. und WiesnerB. Auch ſie mußten

betreut iſt und manche Stadtverwaltung ihre Aufwendungen hier
für ſehr wohl ſehen laſſen könnte

Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß der Reichsverband hier
eine Fülle von Plänen und Bildern zeigt, die beweiſen, daß ſeitens
der Städte verſucht wird, die Schaffüng von bebauungsplanmäßig
ausgewieſenen Dauerkolonien als wichtige Angelegenheit zu be

Halberſtadt, den 28. November

Am Sonntag abend veranſtaltete der in den letzten Jahren ſchon
oft durch große Veranſtaltungen hervorgetretene Ringſport
verein 1911 im Stadtpark abermals einen Ring- und Boxabend.
Beim Ringen handelte es ſich um einen Städtekampf mit Bern
burg, während die Boxkämpfe eine Vorrunde um die Kreismeiſter-
ſchaft darſtellten. Während Halberſtadt im Ringen glücklicher Sie
ger mit 17:11 Punkten würde, mußte es im Boxen eine Niederlage
hinnehmen. Das Ergebnis im Boxen hätte ſicher anders ausge
ſehen, wenn Ringſportverein 1911 alle ſeine bewährten Kräfte in
den Ring hätte bringen können.

Jm Ringen trafen ſich zunächſt die Fliegengewichtler Riechau
Halberſtadt und Neumann-Bernburg. Durch einen unverhofft an
gewandten Ueberſtürzer ſiegte Neumann nach 1.22 Minuten. Daß
dieſer Sieg nicht dem wirklichen Kräfteverhältnis entſprach, geht
daraus hervor, daß im zweiten Treffen beide Ringer unentſchieden
auseinandergingen. Wäre die zweite Runde nicht über 5 Minuten,
ſondern, wie ſonſt üblich, über 10 Minuten gegangen, dann wäre
vielleicht Riechau Sieger geworden. Daß die 5-MinutenRunde die
Ergebniſſe ſehr beeinträchtigte, ergibt ſich am beſten daraus, daß
faſt ſämtliche zweiten Runden unentſchieden verliefen. Jm Ban-
tamgewicht rangen Schröder, hier und Fr. RückriemB.
Das erſte Treffen verlief unentſchieden, im zweiten wurde der tech
niſch beſſere Schröder in 4,38 Min. Sieger Das F edergewichi
brachte den ausgezeichneten Halberſtädter Spillecke mit Zwing
mannB. zuſammen. Nach hartem und geſchickt durchgeführten
Kampf gelang es Spillecke, ſeinen Gegner in 449 Min. auf die
Schultern zu bringen. Das zweite Treffen verlief unentſchieden.
Das Leichtgewicht ſah Böſche-Halberſtadt und O. RückriemB
auf der Matte. Nach 4,59 Minuten legte Böſche ſeinen Gegner
auf die Schultern, während im zweiten Treffen beide unentſchieden
eämpften. Jm Leichtmiftel kämpfte BarnerH. gegen Meiß
nerB. Nach 2,26 Minuten hatte Barner den Sieg an ſich geriſſen,
während er im zweiten Treffen nur ein Unentſchieden herauszu
holen vermochte. Brachten die bisherigen Kämpfe i bewegtesein

ſchlag gab, ſo zeigten die beiden nun folgende

die gewaltige Kraft. Jm Halbſchwerg ic cBrinkmannH. und Schmidt-B. Trotz gefährlicher Momente für beide
ſich

trachten. Der Erfolg der Plan und Bildſchau wird ſein, daß ein
flußreiche Freunde gewonnen werden und der weiteren Ausgeſtal
tung des Kleingartenweſens mehr Intereſſe entgegengebracht wird.
Die Schau, die bereits in einigen Städten unſeres Regierungs Be
zirks gezeigt wurde, iſt bedeutend erweitert durch die Mitarbeit der
Städte. Möchte der ernſte Wille zur Mitarbeit an der Geſundung
unſeres Volkes bei allen Schichten der Bevölkerung vorhanden ſein,

dann wird es ſehr bald beſſer werden.

Ring und Boxabend von Ringſport 1911.
Den beſten Kampf des Abends lieferten ſich FiegeHalberſtadt und
Seifert- Magdeburg im Leichtgewicht Es gelang Fiege im
zählen Kampfe, ſeinen Gegner auszupunkten. Das Welterge
wicht ſah den vorzüglichen Pürſchel dem Magdeburger Schwarz
feld gegenüber. Obwohl Pürſchel mit aller Gewalt auf Sieg hin
arbeitete, langte es dem ihm ebenbürtigen Magdeburger gegenüber
doch nur zu einem Unentſchieden. Jm Mittelge wicht kamen
Heine H. und Hädecke-M. aneinander Hädecke gab auf, ſodaß der
Sieg dem Halberſtädter gehörte. BodenſteinH. und Dippe-M.
trafen ſich dann im Halbſchwergewicht. Man lernte in
Bodenſtein einen harten Nehmer kennen, der ſich aber der Technik
ſeines Partners beugen mußte und nach Punkten verlor. Jm
Schwergewicht konnten die Halberſtädter leider nicht den auf
geſtellten Kämpfer in den Ring bringen, da dieſer erkrankt iſt.
An ſeine Stelle mußte der wohl als Trainer vorzügliche, aber als
Kämpfer vielleicht ſchon zu ſchwere Reeſe zwiſchen die Seile. Ob
wohl ihm von Anfang an klar war, daß er dem Magdeburger
gegenüber nichts erreichen konnte, hielt er ſich doch tapfer durch die
erſte Runde, in der zweiten gelang es dann dem Magdeburger
Hagemeyer Reeſe ko. zu ſchlagen. Der Ringrichter, ein Sports-
genoſſe aus Leipzig, konnte gefallen. Auch die Punktrichter waren
von auswärts (Goslar und Bernburg) ſodaß wirklich die Gewähr
für ein unparteiiſches Urteil gegeben war.

Der Ringſportverein hat gezeigt, daß er über gute Kämpfer ver
fügt. Hat es diesmal im Boxen nicht zu einem Sieg gereicht, ſo
(angt es doch vielleicht gegen den langjährigen Kreismeiſter Staß
furt zu einem ſolchen, wenn alle Mann am Start ſind.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 28. November.

Die Neuregelung der Kraftfahrzeugſteuer.
inner preußiſchen Finanzausgleichs ſteht

ſten Winter bevor. Jnnerhalb dieſes Finanzausgleichs
V ung der Kraftfahrzeugſteuer neu geregelt wer

d fahrgeugſteuer ſtellt eine weſentliche Hilfe
für die Wegeunterhaltung dar. Sie fließt an die Kreiſe
und Provinzen, Mit dem ſteigenden Autoverkehr rückt das Problem
der Landſtraßenunterhaltung immer mehr in den Vordergrund des
Intereſſes Wer die ſteigende Zahl der Autos in den letzten 5

Die Neuberatung des
für den nächſ
ſoll auch d

ie Kra

ſich beide Mal untenſchieden trennen.
Dann folgten die Boxkämpfe des Abends Zunächſt fand ein

Einleitungskampf zwiſchen Bühring Halberſtadt u. Mayer
Magdeburg ſtatt, den Bühring nach Punkten gewann. Hierauf
folgten die Kämpfe um die Kreismeiſterſchafts- Vor
runde. Das Fliegengewicht ſah den kleinen flinken Hal
berſtädter Huſchenbett gegen Hinze „AdlerMagdeburg“. Huſchen
hett wurde der Kampf nach Punkten zugeſprochen. Im Bantam
kämpfte der hieſige Kruſe gegen Lauke. Kruſe mußte ſich aber nach
Punkten geſchlagen bekennen Das Federgewicht ſah den
Halberſtädter Gröhling und den Magdeburger Müller zwiſchen den
Seilen. Wohl verſuchte der hagere Halberſtädter mit aller Gewalt
wenigſtens ein Untentſchieden herauszuholen, mußte ſich aber doch
eine Niederlage nach Punkten“ von den Richtern gefallen laſſen.

Jahren verfolgt, wird zu der Ueberzeugung kommen, daß die
Straßenunterhaltungspflichten von Jahr zu Jahr größere Laſten
zu tragen haben.

Die Kraftfahrzeugſteuer entwickelte ſich in ihrem Aufkommen
folgendermaßen: Sie brachte 1925 58 Millionen, 1926 105 Million.,
1927 156 Millionen, 1928 iſt ſie veranſchlagt mit 160 Millionen.
Aus einer Gegenüberſtellung der Entwicklung des Autoweſens und
der Ertragsſteigerung der Kraftfahrzeugſteuer geht hervor, daß
letztere nicht Schritt hält mit der zunehmenden Zahl der Autos, wo
bei zu bedenken iſt, daß im Jahre 1928 jeder Wagen durchſchnittlich
mehr Kilometer zurücklegt, als im Jahre 1923. Der preußiſche An
teil am Kraftfahrzeugſteuerertrag beträgt 61 Prozent. Wenn alſo
160 Millionen für 1928 veranſchlagt ſind, ſo entfallen darauf für

Ffe voſſter des Vergmann
v.

Roman von J. Monk Foſter.
Nachdruck verboten.31. Fortſetzun

Und ich habe Euch geſagt, daß Jhr heute abend nicht einfah
ren ſollt“, beharrte Sachſe. „Schämt Euch, daß Jhr überhaupt in
dieſem Zuſtande hierherkommt. Jhr denkt nur, wenn ich Euch ſo
zur Arbeit gehen laſſe, ſo wollt Jhr in eine ruhige Ecke kriechen
Und Eure Betrunkenheit ausſchlafen, während die anderen Eure
Arbeit tun. Jhr habt ihnen dieſen Streich ſchon oft geſpielt, aber
ich will es nicht ferner. Seid vernünftig und tut, was ich Euch
heiße!“ fügte Sachſe in einem freundlicheren Tone hinzu.

„Jch werde nach Hauſe gehen, wann es mir paßt“, rief der an
dere widerſpönſtig und ſchwankte auf die Einfahrt zu. Sachſe ſah,
wie er ſich dort auf einen Kaſten ſetzte, der halb mit den neuge
ſchärften Bergwerkshämmern gefüllt war, und ſah ſich veranlaßt,
den Maſchiniſten anzurufen. Auf die Antwort desſelben rief er
ihm zu „Jakob Neumann iſt hier und betrunken. Laßt ihn heute
nacht vicht einfahren Denkt daran, daß, wenn es geſchieht, Jhr
es zu verantworten habt. Jch will für die Handlungen eines Be
trunkenen nicht verantwortlich ſein.

„Gut“, rief der Aufwinder zurück. Er ſoll nicht einfahren.“
Sache wandte ſich abermals zum Gehen, unbekümmert um das

Fluchen und Schimpfen des Bergmannes, das er hinter ſich ver
nahm. Als dieſer ſich jedoch erhob und ihm ſeine Schmähreden
nachrief. wandte er ſich um und gebot ihm Schweigen.

„Sei ſofort ruhigl“ befahl er zornig. „Morgen früh werde ich
Herrn Diedrich ſagen, daß Jhr für Euren Poſten abſolut ungeeig
net ſeid!“

„So! Herrn Diedrichl“ höhnte der andere
ſelber vor Herrn Diedrich
bekommen. Hahaha!

„Was meint Jhr?“ fragte Sachſe betroffen und blieb ſtehen,
trotz ſeines Widerwillens, mit dem betrunkenen Menſchen zu reden.
„Erklärt Euch deutlicher!“

Was ich meine? Jhr wißt es recht gut. Habt Jhr den Abend
vergeſſen, wo der alte Konrad Wiedemann ums Leben kam? Wer
war es, der ih in der Gaſſe aufhielt? He! Meiſter Sachſe
was meint Jhr? Sollen wir die alten Geſchichten noch einmal
aufrühren?“

„Hütet Euch nur
Hahahal Es könnte Euch ſonſt übel

„Unverſchämter Lügner“, rief Sachſe empört und trat dem
anderen zornbebend entgegen. „IJhr wißt, daß Jhr lügt. Jhr wa-
ret da und ſaht alles wenn Jhr nicht zu betrunken wäret, um
Euch deſſen zu erinnern. Jch war der einzig Nüchterne. Jch tat
mein Beſtes, um Euch zur Ruhe zu mahnen. Jhr waret es und die
anderen, welche das Pferd erſchreckten. Ja, Jhr, Jakob Neumann,
waret gerade derjenige, welcher nach dem Kopf des Pferdes griff
und es veranlaßte, davonzulaufen. Und jetzt wagt Jhr, mich da
mit zu beſchuldigen? Nehmf das, infamer Verleumder!

Der Arm des ſchwer gereizten Mannes holte zum Schlage aus,
und im nächſten Moment fiel ſeine geſchloſſene Fauſt dröhnend
dem anderen ins Geſicht, gerade zwiſchen die Augen.

Der Mann ſtürzte zu Boden, wie vom Blitz getroffen. Dann
erhob er ſich mühſam unter wahnſinnigen Flüchen, und als er
Sachſe noch ruhig daſtehen ſah, ergriff er einen der herumliegen
den Hämmer und eilte auf den Unteraufſeher zu. Aber Sachſe
war nicht unvorbereitet. Jm nächſten Moment hatte er auch einen
Hammer erfaßt und erwartete dann, einige Schritte zurückſprin-
gend, den Angriff des Betrunkenen.

Es läßt ſich leicht vorſtellen, was ſich ereignet haben würde,
wenn dieſe beiden aufs äußerſte gereizten und mit tödlichen Waf-
fen verſehenen Männer aufeinander losgegangen wären. Glück
licherweiſe wurde aber ein Zuſammenſtoß vermieden, indem der
Mann im Maſchinenhauſe. der die Szene mit angeſehen hatte, ſich
ins Mittel legte. Er eilte hin, und da er Rieſenkräfte beſaß, ent
waffnete er mit leichter Mühe den Betrunkenen. Dieſer Zwiſchen
fall gab auch Sachſe ſeine Kaltblütigkeit zurück, und er dankte dem
Schickſal und der Beſonnenheit des Vermittlers, daß ſie ihn vor
einer gewiß folgenſchweren Unüberlegtheit bewahrt hatten.

e

Albert Diedrich wanderte mit ſtrahlendem Geſicht durch die Fel
der nach der Wohnung ſeines Unteraufſehers, um mit dieſem we
gen ſeiner bevorſtehenden Hochzeit die letzten Verabredungen zu
treffen. Ja der morgige Tag ſollte ſein Hochzeitstag ſein. Nur
wenige kurze Stunden noch trennten ihn von der Erreichung ſeines
heißeſten Wunſches. Morgen um dieſe Zeit würde das ſchönſte
Mädchen der Provinz ſein alleiniges Eigentum ſein, die Gebieterin
des Herrenhauſes, die Zierde ſeines Heims, die Freude und der
Stolz ſeines Lebens. Und daß ihm, ihm vor allem, dieſes viel
beneidete Glück blühen ſollte, ihm, dem alternden Manne mit dem
ünanſehnlichen Aeußeren, wo ſo viele jugendliche Rivalen in die

gesfreude zu erhöhen. Mit beſonderem ſeines wohlbeſtallten Kaſ
ſierers Hermann Diedrich. Der junge Tor hatte wirklich geglaubt,
daß ihm niemand weiter im Wege ſtand als der ſimple Minen
arbeiter Franz Degow, der noch glücklich und endgültig beſeitigt
zu ſein ſchien. Albert Diedrich konnte ein ſchadenfrohes Lachen
nicht unterdrücken, als er ſich das lange Geſicht des Betrogenen
vorſtellte, bei der unerwarteten Botſchaft von der Verlobung ſeines
Onkels, die den erſteren wie ein Donnerſchlag getroffen hatte.

Indeſſen war Hermann ſchlau genug geweſen, ſeine Enttäu-
ſchung in keiner Weiſe zu verraten, da er ſehr wohl wußte daß er
ſich als Jnhaber des Kaſſiererpoſtens erſt zu bewähren hatte, und
das leiſeſte Mißfallen des Höchſtkommandierenden ihm verhängnis
voll werden konnte.

Während Albert Diedrich ſich gerade in dieſe Gedanken vertiefte,

war er nicht wenig erſtaunt, mit dem Gegenſtand derſelben, ſeinem
jungen Verwandten ſelber, zuſammenzutreffen. Der letztere ſchien
nicht gerade roſiger Laune zu ſein, und er gab ſich auch durchaus
keine Mühe, dieſe Stimmung zuverbergen, als er in der zuneh
menden Dämmerung ſeinen Onkel erkannte.

„Nun? Was iſt Dir in die Krone gefahren?“ fragte dieſer,
der ſeinerſeits auf dem Gipfel ſeiner Wünſche gegen alle Welt un
gemein verſöhnlich geſtimmt war

„Allerlei“, entgegnete der andere verdrießlich, „und da uns das
Schickſal hier gerade zuſammenführt, kann ich ebenfo gut das, was

mich wurmt, offen ausſprechen.“
„Gut, ich bin heute gerade in der Stimmung, alles über mich

ergehen zu laſſen, mag ich auch noch ſo unſchuldig daran ſein
„Und ob Du unſchuldig daran biſt!“ ſagte der andere mit bit-

terem Auflachen. „Offen geſtanden, Onkel, Du haſt mir ſchändlich
mitgeſpielt.“

„Jch Dir was ſoll das heißen?“
„Ja, Onkel, einmal muß es heraus! Jch habe mir ſo lange den

Aerger verbiſſen. Du haſt mich ſchön an der Naſe herumgeführt,
als Du mir Hoffnung machteſt, Jutta Sachſe zu gewinnen, wenn
ich dieſen Grasaffen Degow aus dem Felde ſchlüge. Und ich machte
den ſchlaueſten Plan von der Wetlt, riskiere alles Mögliche dabei

und als ich am Ziele zu ſein glaubte, ſchnappſt Du mir den

Preis weg.
Der ältere war ſtehen geblieben und maß den anderen vom

Kopf bis zu den Füßen.

Schranken traten dieſer Gedanke war nur geeignet, ſeine Sie Fortſetzung folgt.



Preußen ca. 90 Millionen. Dieſe Gelder fließen ohne Entnahme
des preußiſchen Staates reſtlos an die Provinzen und Kreiſe. Die
Provinzen unterhalten rund 32 000 km, die Landkreiſe 82 000 km
Straßen. Die Kraftfahrzeugſteuer wird nicht entſprechend verteilt.
Die Landkreiſe erhalten 18 Millionen, die Provinzen dagegen 66.5
Millionen. Die Aufwendungen für die Straßenunterhaltungen be
trugen bei den Landkreiſen im Jahre 1927 222 Millionen, bei den
Provinzen 146 Millionen. Wenn auch die Länge der unterhaltenen
Straßen nicht allein maßgebend ſein kann für die ſchlüſſelmäßige
Verteilung, ſo iſt doch auf den erſten Blick erkenntlich, daß die
heute ſeit dem Jahre 1926 übliche Verteilungsart nicht
den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht. Die
Folge davon iſt denn auch die gewaltige Ueberbelaſtung der Kreiſe
und Gemeinden mit Summen, die für die Unterhaltung der Stra
ßen aufzubringen ſind. Das wirkt ſich bei den Landkreiſen umſo
ſtärker aus, als die zu ihnen gehörenden Gemeinden auch noch auf
anderen Gebieten vielfache Laſten zu tragen haben.

Die Regierung hat daher zu erkennen gegeben, daß an der bis
herigen Verteilungsart nicht feſtgehalten werden kann. Der Schlüſ
ſel ſoll geändert werden, indem für ſeine Feſtſetzung u. a. ſowohl
die Länge der Straßen, als auch die Verkehrsſtärke maßgebend ſein
ſoll. Die Neuregelung des Geſetzes iſt für Landkreiſe und Land
gemeinden eine ſo außerordentlich bedeutungsvolle Angelegenheit,
daß das Parlament ihr große Aufmerkſamkeit ſchenken wird. Ein
Ausgleich muß auf dieſem Gebiete Platz greifen, wenn nicht auf
die Dauer durch die jetzigen Verhältniſſe die Entwicklung des Stra-
ßenbaues und damit auch die vielverſprechende Entwicklung des
Autoweſens beeinträchtigt werden ſollen.

Den Freitod geſucht und gefunden hat der Werkmeiſter
Th. K. in Nöſchenrode, der ſich mit Gas vergiftet hat. Mißliche
Fa milienverhältniſſe ſollen die Urſache des Schrittes geweſen ſein.

Kurkheater. (Theaterbund.) Die erſte Dezember- Vorſtellung
findet bereits am Montag, den 3. Dezember ſtatt. Es iſt gelun-
gen, den bekannten Filmſchauſpieler Hans Mierendorff zu einem
einmaligen Gaſtſpiel zu gewinnen, zur Aufführung des Senfations-
Schauſpiels „Herr Lamberthier“ (der Satan), von Verneuil.
Seit vielen Wochen iſt dies Stück im Leſſingtheater, Berlin, aus
verkauft. Theaterfreunde merken ſich den 3. Dezember zum Be

ſuch des Mierendorff-Gaſtſpiels vor!
Fremdenſchutz im Harz. Unter dem Vorſitz des Regierungs

rats Dr. Hirſchberg- Magdeburg hielten die Dezernenten der Re
gierungen, welche ſich den Fremdenſchutz im Harz zur Aufgabe ge
macht haben, am Dienstag in Wernigerode eine Beſprechung ab.
Der Fremdenſchutz im Harz wird auch in dieſem Winter durchge
führt und zwar in etwas erweiterter Form und Umfang. Die
Landjäger erhalten Schneeſchuh-Ausrüſtung.

Viehzählung. Wie der Magiſtrat in der heutigen Bekannt
machung anzeigt, findet am 1. Dezember eine Viehzählung ſtatt.
Das Ergebnis dient lediglich volkswirtſchaftlichen Zwecken. Es
wird aber auch darauf hingewieſen, daß ſowohl das Verſchweigen
als auch unrichtige Angaben ſtrafbar ſind.

Dampferexpeditionen des Norddeutſchen Lloyd Bremen. Nach
Newyork ab Bremen-Bremerhaven: D. Georg Waſhington 29. 11.
D. Berlin 29. 11. D. Stuttgart 6. 12. D. America 7. 12. D. Colum-
bus 12. 12. D. Dresden 20. 12. D. Preſ. Rooſevelt 22. 12. D.
Georg Waſhington 29. 12. D. München 3. D. Republic 5. 1.
D. Berlin 10. 1. Nach Nordamerika-Weſtküſte ab Bremen: D.
Witell 1. 12. D. Witram 22. 12. D. Schwaben 12. 1. Nach Havana
Galveſton ab Br.Br. haven:
Orleans ab Br. D. Raimund 8. 12. Nach Mittelbraſilien und dem
La Plata (Paſſagierdampfer) ab Bremerhaven D. Sierra Cordoba

12. D. Weſer 8. 12. D. Sierra Ventang 29. 12. Nach Süd
Amerika (Weſtküſte) durch den Panamakanal ab Bremen D. Rapot
15. 12. D. Wiegand 29. 12., durch die MagellanStraße ab Bremen
D. Wido 27. 11. D. Berengar 8. 1. Nach Oſtaſien ab Br.-Hbg.
D. Trier ab Hamburg 28. 11. D. Augsburg ab Bremen 1. 12., ab
Hamburg 5. 12. D. Lahn ab Bremen 8. 12., ab Hamburg 12. 12.
D. Schleſien ab Bremen 15. 12., ab Hamburg 19. 12. D. Derff
linger ab Br. 22. 12., ab Hamburg 26. 12. D. Haimon ab Bremen
29. 12. ab Hamburg 2. 1. Nach Auſtralien ab Bremen De Oder
8. 12., D. Neckar 7. T. D. Alſter 28. 1.

Ausländiſche Meſſeausſtellungen auf der Leipziger Techniſchen
Meſſe Wie auf der Leipziger Muſtermeſſe tritt das Ausland auch
auf der Techniſchen Meſſe immer mehr als Ausſteller in Erſchei
nung. So werden auf der Leipziger Großen Techniſchen Frühjahrs
meſſe 1929 (3. 13. März) zu finden ſein eine Schau ruſſiſcher
Rohſtoffe, eine engliſch- holländiſche Meſſeausſtellung der Kautſchuk-

Stadttheater Halberſtadt.
Uraufführung:

Das Blaue vom Himmel“ Komödie von Hans Chlumberg.

Die Reihe der Stücke iſt lang, in denen Theaterverhältniſſe ge
ſchildert und in den Mittelpunkt der Handlung geſtellt werden.
Da haben wir von jeder Gattung welche, bei der wir entweder die
Bühne von hinten betrachten, wo Regiſſeure, Beleuchter und das
andere techniſche Perſonal arbeiten oder ſehen wie Schauſpieler auf
das Stichwort warten uſw. Wir haben ganz luſtige Theaterge
ſchichten auf der Bühne, in denen Schmieranten ſich in beſter Weiſe
aus der Klemme helfen

Für das Publikum iſt es immer reizvoll geweſen, das Theater
völkchen bei ihrem Tun und Treiben zu beobachten Daß die Reihe
dieſer Theaterſtücke eine moderne Fortſetzung erfahren kann, wurde
nicht erſt von Hans Chlumberg entdeckt. Immerhin aber bringt
er mit ſeiner Komödie „Das Blaue vom Himmel“, die den
Gedanken der Jmproviſation auf dem Theater in den Mittelpunkt
ſtellt, eine nette und unhaltſame, ja ſogar geiſtreiche und witzige
Geſchichte, deren Originalität nicht beſtritten werden kann. Chlum
bergs Perſonen und Typen ſind weniger ſcharf konſtruiert, als
dem Leben nachgezeichnet; man kann ohne weiteres bei der Ueber
prüfung der Vorgänge auf die Bühne ſagen, daß das Wirkliche,
Wahrſcheinliche und Unwahrſcheinliche ſich in einer ſo glücklichen Art
und Weiſe vermengte, daß es dem Zuhörer gar nicht auffällt, wenn
das Unwahrſcheinliche des öfteren das Uebergewicht erhält. Chlum
berg hat die Jmproviſation auf der Bühne dazu benutzt, eine kleine
Ehebruchsgeſchichte ſehr geſchickt zu ſchildern. Er zeichnet dabei drei
Perſonen mit außerordentlicher Schärfe auf: Die Frau eines
Rechtsanwalts die ſich von ihrem Manne vernachläſſigt fühlt und
die ſchon längere Zeit hinter ſeinem Rücken Liebesbriefe und
Blümen empfängt, iſt fein charakteriſtert. Sie hat eigentlich kein
Recht darüber zu klagen, es ſei nicht mehr ſo, wie es am erſten
Hochzeitstage geweſen ſei, denn ſie ſelbſt ſucht ja die Anlehnung
nach einer anderen Seite. Und ihr Mann iſt ſoviel ſagt das
Stück einer von denjenigen die ſelbſt nach einer ſiebenjährigen
Ehe ſich nicht geändert fühlen. Freilich iſt es nicht mehr ſo wie
früher, aber dafür iſt man ja ſieben Jahre verheiratet. Iſt die
Zeichnung dieſer beiden Perſonen geradezu glänzend zu nennen,

Der Dichter der Komödie Hans Chlumberg iſt 32 Jahre alt;
er lebt in Wien als freier Schriftſteller. Er errang mit ſeinem
Schauſpiel „Eines Tages“, das ebenfalls einen Ehekonflikt ſchildert,

D Hort 15. 12. Nach Cuba New

Wernigerode, 27. November.
Nach 11 wöchentlicher Ruhepauſe hielten es die Stadtväter für

erforderlich, ſich im Stadtverordnetenſitzungsſaale wieder einmal
zur Beſchlußfaſſung über eine nicht zu geringe Anzahl von Vor
lagen zuſammen zu finden.

Um 5.10 Uhr eröffnet der Vorſteher die Sitzung unter Anweſen
heit der Stadtverordneten Ackert, Bartels Brecht, Goedecke, Kabe
litz und Niemann (S.), Oberbeck (b. k. F.), Aßmann, Büchting, Erbe
Hahne, Hartung, Hilliger, Kars, Michael, Reulecke, Richter, Schluck,
Wezel und Wietzer (B.) Es fehlen entſchuldigt 3 Stadtväter und
4 unentſchuldigt:

Als Eingänge gibt der Vorſteher bekannt, daß der Haus und
Grundbeſitzerverein eine Eingabe eingereicht habe, die ſich mit den
Müllabfuhr- Satzungen beſchäftige und wünſche, daß die Müllgefäße
zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben werden mögen. Ferner hat der
Hberwachtmeiſter Brünningshaus in einer Eingabe gebeten, ſeine
Penſionsanſprüche anderweitig zu regeln. Und zum Schluß hat der
Aerzteverein eine ganze Reihe von Beſchwerden. So ſieht er mit
Beſorgnis der wachſenden Zurücktretung der Stadt Wernigerode als
Kurort entgegen. Er wünſcht vor allem mehr Ruhe vor den wie
wahnſinnig durch die Stadt ratternden Motorrädern. Auch das
Alarmſyſtem der Feuerwehr wünſcht er anders geregelt. Sämtliche
Eingaben werden dem Magiſtrat nach dem Vorſchläge des Vor
ſtehers zur weiteren Veranlaſſung übergeben

Bürgermeiſter Gen. Reichardt teilt zu der letzten Eingabe
mit, daß der Magiſtrat ſich bereits mit den in der Eingabe ge
rügten Mißſtänden ſchon befaßt habe und bittet um die Unter
ſtützung der geſamten Bürgerſchaft zur Beſeitigung hierzu

Unter „Geſchäftlichem“ teilt der Vorſteher mit, daß der Fürſt
von StolbergWernigerode für die Umbenennung des Gymnaſiums
in „Fürſt Otto-Gymnaſium“ ein längeres Dankſchreiben geſandt
habe. Die ehemalige „Lateiniſche Stadtſchule“ iſt im Jahre 1867
aus dem Patronat der Stadt in das des Fürſten Otto überge
gangen. Jetzt iſt das Gymnaſium wieder ſtädtiſcher Beſitz. Die
Zuſchlagserteilung der Koppelfiſcherei im Zillierbach für die Zeit
vom 1 10. 28 bis zum 30. 9 34 zum Pachtpreis von 230
jährlich an den Kaufmann Oemiſch, Weſternſtraße 7, erfordert keine

und Gummünduſtrie, vermutlich eine Ausſtellung techniſcher be
ſonders elektrotechniſcher Erzeugniſſe der holländiſchen Jnduſtrie,
eine Schau ausländiſcher Werkzeugmaſchinen, unter Beteiligung
des Auslandes eine Sonderſchau „Fremdenverkehr und Bäder“.
Auch die Baumeſſe wird, wie wir hören, von nichtdeutſchen Aus
ſtellern beſchickt werden

Aus Halberſtadt.
Das Stadttheater teilt mit: Mittwoch, den 28. November 20

Uhr, die Operette Das Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel. Don
nerstag, den 29. November, 20 Uhr, das Schauſpiel „Gneiſenau“
von Wolfgang Goetz. Sonnabend, den 1. Dezember, 20 Uhr, Erſt
aufführung „Der letzte Walzer“ von Oscar Straus Jn dieſer Auf
führung ſind ſämtliche erſten Fächer der Operette in großen Auf
gaben beſchäftigt. Der Chor des Stadttheaters wird durch Extra
chor verſtärkt. Die teilweiſe Neuausſtattung der Oprette dürfte

ſpielleiter

onntagsaufführung de
von Jean Gilbert beginnt bereits um 19 Uhr

wärtigen Theaterfreunden Gelegenheit zum Beſuch der
zu geben. Ende nach 21 Uhr.

Schallplaktenkonzert. Einen fſehr gute Verlauf nahm das am
24. November von der Firma Mewes (Muſikhaus Schmiedeſtraße),
im großen Saale des Stadtparks veranſtaltete Schallplattenkon
zert. Die Zuſammenſtellung des Programms war gut durchdacht
und zeugte für die hohe Qualität der heutigen Schallplatte. Leb
haftes Bedauern wurde dem 1. Solotänzer des Braunſchweiger
Landestheaters, Herrn Paul Hanke zuteil, welcher bei einem
Tanzſprung ſeines erſten Tanzes derart unglücklich fiel, daß es ihm
eine ernſte Fußverletzung unmöglich machte, den vorgeſehenen
„Black bottom“ zu tanzen. Außerordentlich gefielen die Geſchwiſter
Schumann in ihrem Biedermeiertanz, welcher wiederholt werden
müßte

orſtellung

weniger eine größere Wirkung verſprochen hätte.
kommen genügt, wenn dem Zuhörer Andeutungen darüber gemacht
worden wären, daß der zu einer Ehebruchkomödie notwendige Dritte
Annäherungsverſuche in großer Menge unternommen hätte. Die
übergroße Reugierigkeit des Regiſſeurs, ihn vollkommen über ſein
Verhältnis zur Frau auszufragen, iſt un wahrſcheinlich denn unter
den geſchilderten Umſtände hätte der Dritte die Rolle ſicherlich nicht
übernommen. Jnwieweit überhaupt die ganze Geſchichte mit dem
„Blauen vom Himmel möglich wäre, das wollen wir erſt gar nicht
unterſuchen, denn wir haben es mit einer liebenswürdigen und
ſpannenden Komödie zu tun die ſtarke Plusſeiten aufweiſt und der
deshalb ſchon einige Freiheiten zugeſtanden werden können.

Wie vollzieht ſich nun dieſe JmproviſationsKomödie?
Wenn ſich die Bühne öffnet, ſehen wir techniſches Perſonal, das

ſich entweder in den auf der Bühne befindlichen Sitzgelegenheiten
(angweilt oder bei einer Flaſche Bier Karte ſpielt. Es iſt keine
Vorſtellung. denn ſonſt würde es um dieſe Zeit anders auf der
Bühne ausſehen. Jedenfalls würde der Beleuchter nicht nur ſeine
Lampen ausprobieren, und jedenfalls würde der Jnſpizient und die
Garderobenfrau andere Beſchäftigung haben, als die, bei der wir
ſie gerade erblicken. Da ſtürzt der Regiſſeur auf die Bühne, ſchreit
nach dem Jnſpizienten, ſchreit alle an. warum denn nicht geſpielt
würde denn im Zuſchauerraum warte ein zahlreiches Publikum.
Erſt iſt alles perplex, dann wird der Anſchlagkaſten für die Mit
teilungen an die im Theater Beſchäftigten geholt, und da iſt denn
zu leſen, daß die heutige Vorſtellung ausfalle, allerdings handelt es
ſich das wird erſt ſpäter feſtgeſtellt um eine Mitteilung, die
vor zwei Jahren einmal ergangen war und die nun aus Verſehen
ſtatt des richtigen Zettels den Ausſchlagkaſten zierte. Was nun
machen Das Publikum wieder nach Hauſe gehen laſſen und das
Geld zurückzahlen? Nein, eine ſolche gute Einnahme hat man ſelten
und auch ſelten ein ſo großes Publikum. Schnell wird ein Stück
ſmproviſiert. Da kein Schauſpieler erreichbar iſt, geht der Drama
kurg in das Publikum und ſucht ſich Darſteller aus, die dann nach

den Preis des Wiener Volkstheaters,

der ſich der Stadtv. Michael mit der Frage beteiligt:

mit Liebesbriefen und Blumen überhäuft.
wirkliche Rolle auf der Bühne. Zuerſt weiſt die Frau ihn ab Sie

Gtadtverordnetenſitzung in Wernigerode.
Ausſprache. Schließlich nimmt die Verſammlung Kenntnis von der
erfolgten Aufhebung des Pachtvertrages über die Jagdnutzung im
Reuſtädterhäu und dem angeordneten reſtloſen Abſchuß des Wildes
daſelbſt durch die ſtädtiſchen Forſtbeamten.

Ueber die letzte Kenntnisnahme entſpinnt ſich eine Debatte, an
„Ob es nicht

richtiger ſei, den Abſchuß zu verkaufen“. Bürgermeiſter Reichardt
gibt dahingehend Auskunft, daß der Magiſtrat ſich ſehr eingehend
mit dieſer Frage beſchäftigt habe, aber nach den Verhandlungen in
der Forſtdeputation und nach einer eingehenden Rückſprache mit
dem Oberförſter ſei man zu dem Ergebnis gekommen, ſo zu ver

fahren wie es jetzt geſchehe eVorſteher Büſcht in g weißt darauf hin, daß in der Stadt über
dieſe Maßnahme der Stadt ſehr hart geurteilt werde. Aber jeder
Eingeweihte wird das Vorgehen verſtehen, wenn er die ungeheu-
ren Schäden kennen lernt, die durch den Wildfraß entſtehen. Die
Verſtümmelung des Baumbeſtandes iſt nicht mehr tragbar und
kann länger nicht mehr mit angeſehen werden.

Gen. Goedecke verſteht die Erregung gewiſſer Kreiſe durch
aus nicht, da durch die Fachpreſſe doch bekannt ſei, daß der Stadt
ſowohl, als auch der Freiſtaat Braunſchweig uns mit denſelben
Maßnahmen voraus gegangen ſei. Bisher hat man noch nicht ge
hört, daß ſich dieſelben Kreiſe gegen das Vorgehen der fürſtlichen
Verwaltung gewandt hätten, die jetzt rings um uns herum 45 000

Feſtmeter Waldbeſtand abholzen laſſe Iſt dieſe Maßnahme etwa
im Intereſſe des Wildbeſtandes zu verantworten? Dieſe Frage läßt
die bürgerliche Fraktion unbeantwortet.

Zur nächſten Vorlage macht Bürgermeiſter Reichardt die
Aufſehen erregende Mitteilung, daß die Vorlage der Wahl der Bei
ſitzer für das Mieteinigungsamt für 1929 vom Magiſtrat zurück
gezogen werde, weil er Mitteilung erhalten habe, daß der eine der
Mietervereine, der Vorſchläge unterbreitet habe, in Konkurs gegan
gen ſei. Der Magiſtrat müſſe erſt nachprüfen inwieweit dieſe
Mitteilung auf einer ſicheren Grundlage berüuhe e

(Fortſetzung folgt.)

Grober Unfug und Transportgefährdung. Unbekannte Täter
entfernten am Bahnübergang an der Weſterhäuſerſtraße eine Warx
nungstafel. Sie riſſen ſie heraus und legten ſie quer über die
Schienen der Straßenbahn. Leider konnten die Täter, die ſich des
groben Unfugs und der Transportgefährdung ſchuldig machten,
nicht gefaßt werden.

Von Krämpfen befallen wurde heute vormittag vor dem Ar
beitsamt ein Mann. Er ſtürzte mit dem Hinterkopf derart aufs
Pflaſter, daß er eine Gehirnerſchütterung erlitt. Seine Ueber
führung ins Krankenhaus wurde ſofort veranlaßt

Kreis Halberſtadt.
Klein uenſtedt, 28. November. Schrebergartenverein.

Am Sonntag nachmittag hielt der Schrebergartenverein im Bie
nertſchen Lokal ſeine ſahungsgemäße Generalverſammlung ab, die
einen guten Beſuch zu verzeichnen hatte. Der Vorſitzende gedachte

iede o J n. ſowie der
gliede

vor, daß die Kaſſenverhältniſſe gut ſind, dem Kaſſierer wurden auf
Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt. Jm Geſchäftsbericht gab
der Vorſitzende bekannt, daß in der bekannten Streitſache Ge
meinde Schrebergartenverein das Oberlandesgericht Naumburg in
dem am 1. November ſtattgefundenen Termin zugunſten der erſte
ren entſchieden hat. Da die Urteilsbegründung noch nicht erlaſſen
iſt, kann näheres noch nicht bekannt gegeben werden. Bei Beſpre

Verhalten einiger weniger Mitglieder, die mit dem einen Auge
nach links, mit dem anderen Auge aber etwas ſtärker nach rechts
ſchielen, viel zum Gegenſtand des Streites beigetragen haben und
forderte die Mitgliedſchaft zum feſteren Zuſammenhalt auf, damit
nicht die Pläne der Schrebergartengegner erreicht würden. Wäh
rend der Beratung dieſer Angelegenheit wurde feſtgeſtellt. daß ſich

kein Ehe Bruchſtück, ſpielen. Der Rechtsanwalt Eberlein iſt ſchon
damit einverſtanden, einmal auf der Bühne Theater zu ſpielen und
den Leuten etwas vorzumachen, zudem iſt er beſonders in Ehe
ſcheidungsfachen firm, ſo daß es ihm nicht ſchwer fallen würde, wirk
liches Leben auf der Bühne zu geben. Anders ſeine Frau. Sie
ſagt zögernd und unſicher ſie habe ſo etwas noch nie gemacht, ſie
mache auch nicht mit, man ſolle nur eine andere Perſon aus dem
Publikum herausſuchen. Schließlich gelingt es aber dem Re
giſſeur doch, ſie zum Bleiben zu überreden. Die weiteren Dar
ſteller ſollen ihre Schweſter und deren Freunde und Freundinnen
ſein. Nun fehlt aber zum Ehebruchſtück noch der zuerſt unbekannte
Dritte. Es ergeht die Aufforderung an das Publikum der Herr,
der geneigt wäre, die Rolle zu ſpielen, möge ſich melden. Doch
o Schreck, es melden ſich gar viele, die im Zuſchauerraum mit den
Händen geſtikulieren und auch Rufe ausſtoßen. Da ſpringt Plötzlig

Rolle des Ehebrechers ſpielen. Nach langem Hin und Her kann
das Spiel beginnen.

Tatſächlich iſt der Dritte in Wirklichkeit der Mann, der die Fraf
Und nun ſpielt er ſe

habe ſo lügt ſie ſeine Briefe ungeleſen verbrannt und De
Blumen fremden Menſchen geſchenkt, um ſie los zu ſein Se
ſtändnis des Mannes Die Frau ſagt Gehen Sie! Und dann als er
gehen will, hält ſie ihn zurück. Und in den Armen liegen ſich Beide
Vorhang.

Jetzt iſt das Spiel im beſten Fluſſe. Wir ſehen das „Dreigeſtirn“
beim Tee. Der Mann muß fort. Der Liebhaber bleibt. Wieder
Liebesſzene. Die Frau beſchließt, ſich von ihrem Manne zu tkrennen.
Doch als dieſer zurückkehrt und das aus dem Munde ſeiner Frau
vernimmt, meint er, nicht ohne ſie leben zu können und ſtürzt auf
die Straße. Kurze Zeit darauf bringt man auf einer Bahre einen
Mann auf die Bühne, der mit voller Abſicht ſich vor einen Kraft
wagen warf und ſchwer verletzt wurde. Die Frau weiß jetzt erſt,
was ſie für einen Mann hat. Sie tritt zurück von ihrem Ent
ſchluſſe und glaubt nur ihren Mann, der in den Tod gehen wollte
wirklich zu lieben. Doch ſiehe da. Die Geſchichte mit dem Auto
unfall ſtellt ſich als eine Mache des Regiſſeurs heraus Plötzlich
erſcheint ihr Mann wieder geſund und friſch auf der Bühne
Nachdem ſich die Verwunderung auf der anderen Seite gelegt hat,
ſagt er, daß er ſo dumm nicht ſein würde, ſich wegen einer Frau
bas Leben zu nehmen, denn er habe ja nur eins Und die Frau?
Enttäuſcht darüber wendet ſie ſich wieder dem Liebhaber zu, der am

einer Verſtändigung das „Blaue vom Himmel“, ein Ehebruch-Stück,
anderen Nachmittag wieder ihr Gaſt ſein wird.

r von den Platzen erhoben. Aus dem Kaſſenbericht ging her

chung dieſes Falles betonte der Vorſitzende, daß das zweifelhafte

einer auf die Bühne, ohne gerufen zu ſein. Er will unbedingt die
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an dem Fenſter in dem hinter dem Vereinszimmer liegenden Gang
ein Moskauer Horcher aufhielt, der in früheren Jahren bei
jeder Gelegenheit eine große Rolle ſpielte und heute mit zu den
porſtehend bezeichneten Schiebern gehört, auch anſcheinend nicht
den Mut beſaß, in der Verſammlung zu erſcheinen. Allem Anſchein
nach hat er in beſonderem Auftrage gehandelt. Uns aber tut das
keinen Schaden, denn was in unſeren Verſammlungen geſprochen
und beſchloſſen wird, das kann ein jeder anderen Tages in der
Preſſe leſen. Am erſten Weihnachtstag findet wieder, wie alljähr
lich, unſer Winkervergnügen ſtatt, das aus Weihnachtsbeſcherung
am Nachmitag für die Kinder und abends aus Konzert, Theater
und Ball beſtehen ſoll. Ein Vertreter der Firma Mylord in Hal
berſtadt hielt darauf einen Vortrag über Kaltkdüngung, der mit viel
Intereſſe von den Anweſenden verfolgt wurde. Es wurde beſchloſ
ſen, durch Rundfrage bei den Mitgliedern feſtſtellen zu laſſen, wie
viel Düngekalk benötigt wird. Wegen der Duderſtadtſchen Schnitzel
miete am Nienburger Wege, über deren poligeiwidrigen Anlage
ſich ſchon im vorigen Jahre allgemein beſchwert wurde, ſoll, da
auch in dieſem Jahre wiederum Anlaß zur Klage vorliegt und vom
Gemeindevorſteher auf Abänderung nichts unternommen wird, bei
dem Amtsgericht in Emersleben Beſchwerde geführt worden.

Aus Oſchersleben.
o. Tötlicher Betriebsuunfall. Der Schloſſer Hugo Markmann,

hier, Wieſenſtraße wohnhaft, wurde am Montag nachmittag gegen
z Uhr in der Malzfabrik von L. Bormann, von einem Auto der
artig gegen einen Torflügel gedrückt, daß er ſofort ins Kranken-
haus überführt werden mußte. Er ſtarb nach kürzer Zeit. Mark
mann wollte da der herrſchende Sturm den Torflügel dauernd zu
warf, dem Autoführer behilflich ſein, indem er den Torflügel auf
halten wollte. Hierbei muß das Auto angefahren und Markmann
dazwiſchen gekommen ſein. Ein junges Menſchenleben wurde hier
durch vernichtet. Markmann, der allgemein beliebt war, war ver
heiratet

Kreis Oſchersleben.
Emersleben, 28. Nov. Geflügeldiebſtahl Jn der Nacht

zum Sonntag wurden aus einem hieſigen Stalle 9 Hühner ent
wendet. Ein neuer Geflügeldiebſtahl ereignete ſich in der Nacht
zum Monktag, wo aus einem anderen Stalle 4 Gänſe geſtohlen
wurden. Die Diebe, die ſich durch das Fenſter Zutritt in die Ställe
verſchafften, ſchlachteten das Geflügel an Ort und Stelle ab. Sie
konnten bisher nicht ermittelt werden.

Aus Quedlinburg.
q. 5PD. Frauengruppe. Heute Mittwoch abend 8 Uhr, findet

im Gewerkſchaftshaus unſer Frauenabend mit einem Vortrag des
Gen. Hoffmeiſter über „Hauspflege“ ſtatt. Alle Genoſſinnen wer
den dringend gebeten, hierzu zu erſcheinen. Am Sonnabend, den
1. Dezember abends 8 Uhr, iſt ein Unterhaltungsabend unter Mit
wirkung des „Clubs der Grünen“ und der Sozial. Arbeiterjugend
Auch hierzu wollen nicht nur die Genoſſinnen allein kommen ſon
dern dieſelben werden gebeten, neuzuwerbende Frauen einzufüh

ren.q. Bücher als Weihnachtsgeſchenke. Wir weiſen nochmals dar
auf hin, daß am 16. Dezember im Gewerkſchaftshaus eine Buch
ausſtellung, verbunden mit Verkauf guter erzählender, wiſſenſchaft
licher und politiſcher Schriften, erfolgt. Die Genoſſen und Gewerk-
ſchaftler werden daher gebeten mit dem Kauf von Büchern
Weihnachtsgeſchenke noch bis zum 16 Dez

q. Kreishauserweiterung. Der Ern b tfaſt vollendet. Die Büroraume ſind mit wenigen Au be
reits bezogen. Nur noch Einzelheiten fehlen und der Bau wird
dann ſeinem Beſtimmungszwecke ganz übergeben werden.

q. Mitgliederverſammlung der Metallarbeiter. Am Freitag,
den 30. November, abends 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus
eine Mitgliederverſammlung der Metallarbeiter ſtatt. Die Tages
ordnung iſt aus dem in der heutigen Nummer befindlichen Jnſerat

erſichtlich.

Kreis Quedlinburg.
Hausneindorf, 28. November. Jnvalidenverſfam m un g.

Am Sonntag nachmittag 3 Uhr fand beim Gaſtwirt Kunze die Mo
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Die Aufführung geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolge für

dos Stadttheater und für den von Wien erſchienenen Dichter Der
Ablauf des Stückes vollzog ſich in beſtem Fluſſe. Die Regie des
Intendanten Dr. Groß und der Eifer der Darſteller ſtellten den
Erfolg ſicher, Schon zu Anfang meiner Beſprechung wies ich darauf
hin, wo Streichungen und Kürzungen ratſam ſeien. Man muß doch
immer davon ausgehen, daß es auch für das Publikum ein Ver
gnügen iſt, aus Andeutungen heraus, den Tatbeſtand und den Sach
verhalt zu verſtehen, zumal gerade bei dieſer Komödie das Publi
um äußerſt aktiv ſein wird, weil die Vorgänge auf der Bühne
intereſſant genug ſind. Und gerade deshalb müßte die Einleitung
zur Jmproviſation mehr Tempo haben Die Darſteller taten ihre
volle Schuldigkeit und übertrieben ſelten Harald Güthe,
der den in Not geratenen und zuerſt hilfloſen Regiſſeur ſpielte, war
ſehr exploſiv, vielleicht manchmal ſogar zu ſehr, ſo daß man oft
ſicht wußte, ob hier ein Schmierenregiſſeur, ein Komödiant oder
in Schauſpieler dargeſtellt wird. Am beſten wär Harald Güthe
da, wo er wenig zu ſagen hatte, z. B. als Anſager. Daß es Re
giſſeure gibt wie Chlumberg ihn hier zeichnet, ſoll nicht beſtritten
werden. Nun, Harald Güthe iſt ja ſelbſt Regiſſeur, er wird ja
wiſſen, wie dieſe Rolle gemacht werden konnte. Max Egm on t
Stury, der den aus dem Publikum herausgeholten Rechtsanwalt
nd gleich bereiten Jmpriviſationsdarſteller ſpielte, hatte einen glän
zenden Tag. Sein Spiel war wieder von einer friſchen Natürlich-
feit und Lebhaftigkeit. Die Durchführung ſeiner Rolle war gut.
Die Frau Gabriele die harmloſe Theaterbefücherin, die zuerſt beim
Spiel nicht mittun will, hatte durch Grete Safar eine feine
Charakferiſterung erhalten. Vorzüglich ihre Paſſivität gegenüber
ihrem Manne, vorzüglich die Szenen mit dem Dritten, vorzüglich
das Bangen um den angeblich verunglückten Mann, zu dem ſie zu
rück will. Und Heinrich Wilbert? Er ſpielte den Dritten,
den Baron von Rang, und gab der im erſten Teil der Komödie
ühermökig ausgedehnten Rolle eine vornehme Not. Der Dichter
mag ſich bei ihm und auch bei den übrigen Darſtellern bedanken,
daß ſeine Komödie einen ſo großen Erfolg erzielten. Die kleinen
Rollen bringen nur Beiwerk, haben keine Bedeutung und greifen

ſoweit es ſich um angebliche Darſteller aus dem Publikum han
delt kaum in die Handlung ein.

Es ſeien noch Franz Ludwig Eiſig als Dramaturg Walter
Henneberg als Jnſpizient und Auguſt Hütten als Beleuchter
genannt. Die übrigen Darſteller füllten ihren Platz gut aus und
halfen nach ihren Kräften mit am Gelingen der Aufführung. Dar

Wer iſt der Täter von Lindtorf?
Magdeburg, 28. November. Zu dem Verbrechen von Lindtorf

iſt folgendes nachzutragen: Die überfallene Witwe Nahrſtedt iſt
am Sonnabend ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Beſtimmtes
über die Perſönlichkeit des Täters iſt noch nicht feſtgeſtellt. Wie
bereits mitgeteilt, lenkt ſich der Verdacht der Täterſchaft auf einen
Mann im Alter von etwa 20 Jahren, etwa 1,65 m groß, mit ſchma
lem Geſicht, der einen ſchmutzziggrauen Anzug und eine dunkle
Deckelmütze (Schiffermütze) trug. Dieſer Mann iſt kurz vor der Tat
auf dem Nahrſtedtſchen Grundſtück beſtimmt geſehen worden, wie
er ſich dort in einem Stalleingang verſteckt gehalten hat. Es iſt
weiter feſtgeſtellt, daß der beſchriebene unbekannte Mann am Tat-
tage gegen 7 Uhr aus der Richtung Eichſtedt oder auch Stendal
kommend am Eingang in Lindtorf am Eichſtedter Weg und gegen
7.30 Uhr am Ausgang von Lindtorf an der Chauſſee-Kreuzung
Stendal Goldbeck und Lindtorf-Beelitz geſehen worden iſt. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen muß der Täter gegen 9.15 Uhr den
Tatort verlaſſen haben.

Silberhütte, 28. November. Fund von Granaten Hier
wurden dicht an der Straße Silberhütte--Rinkemühle drei Gra-
naten gefunden. Polizeiliche Ermittlungen ſind im Gange, wer
dieſe hierhergeſchafft haben könnte. Auch ſind die Geſchoſſe ſofort
unſchädlich gemacht worden. Wie leicht hätte hier durch ſpielende
Kinder ein Unglück geſchehen können

ElausthalZellerfeld, 27. November. Ungetreuer Magi-
ſtratsbegamter. Dem Vollziehungsbeamten Hoffmann der vor
Jahren als Polizeibeamter nach hier kam und dann in den Voll
ziehungsdienſt in Zellerfeld eintrat, wurden Unregelmäßigkeiten in
den Verrechnungen vorgeworfen Hoffmann befindet ſich zur Zeit
in der Nervenklinik der Univerſität Göttingen, wo er unterſucht
und beobachtet wird.

Bad Sachſa, 26. November. Eine neue Höhle im Süd
har z. Am Fuße des Sachſenſteins wurde eine bereits früher be
kannte, dann aber verſchüttete und in Vergeſſenheit geratene große
Höhle wiederentdeckt und freigelegt. Dr. Stolberg- Nordhauſen un
terſuchte die unterirdiſchen Räume und erklärte es für wünſchens
wert, ſie der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Bereits vorher
hatte Kreisdirektor Schultz-Blankenburg mit einem Sachverſtändi
gen eine Beſichtigung vorgenommen Durch die ſchräge Oeffnung
einer mäßig hohen Erdſpalte klettert der Beſucher ungefähr 20 m
tief auf geſtuften Gipsfelſen hinab bis ſich eine ſtattliche, an allen
Seiten zerklüfteke und mit zahlreichen Seitengängen verſehene Halle
auftut. An dieſe Halle ſchließt ſich eine zweite und dritte Halle an,
bis zuletzt ein Felseinbruch dem weiteren Vordringen Halt gebietet.
Es iſt geplant, auch die Seitengänge bald zu durchforſchen und
ebenfalls zugänglich zu machen. Die Eröffnung der Höhle dürfte
im nächſten Frühjahr erfolgen. Ein für die Höhle und ihren Be
ſuch günſtiger Umſtand iſt die Nähe des Sachſenſteinkamms und der

Ruinen der alten Sachſenburg.
Rordhauſen, 27. November. Eine Stadt ohne Waſſer.

In der Talſperrenzuleitung für Nordhauſen hat ſich am Sonntag
ein großer Waſſerrohrbruch ereignet. Dabei wurden drei Rohre in
Mitleidenſchaft gezogen. Die Wiederherſtellungsarbeiten machen
infolge des naſſen Erdreichs große Schwierigkeite Nordhauſen iſt
vorläufig ohne Waſſer, zum mindeſten bis ontag nachmittag.
Man hofft, bis dahin den Schaden beſe

Froſe, 28. Jfall
agdun-November Jagder nis reldflur und im DomänenDie Treibjagd in der weſtlichen S

gebiet fand am Sonnabend ſtatt, wobei von 30 Jägern 457 Hafen
Strecke gebracht wurden. Die Kopfverletzung eines Jagdteil

nehmers durch Prelltkörner ſtellte ſich nach dem ärzklichen Befund
glücklicherweiſe als eine nicht zu ernſte Verletzung heraus

Magdeburg 28. November. Unfall- Chronik. Die ver
witwete Antonie Boeſche, wohnhaft Mittelſträße 51, wurde am
Sonnabend infolge Vergiftung mit Chlorkalk in das Krankenhaus
Altſtadt eingeliefert Am Sonnabend wurde der Gärtner Wil

natsverſammlung der Arbeitsinvaliden und Witwen ſtatt. Der
Vorſitzende Ferdinand Hartmann eröffnete die Verſammlung Dar
auf begrüßte der Kollege BollmannSargſtedt alle Erſchienenen
im Namen des Zentralverbandes und hieß dieſelben herzlich will
kommen. Dann ſprach er über die Richtſätze in den einzelnen Krei
ſen, ſowie über deren Zweckmäßigkeit und Erhöhung. Nachdem
wurden die einzelnen Verſicherungszweige mit ihren Pflichten und
Rechten beſprochen und ein jeder vor Nachläſſigkeit gewarnt. Fer
ner wurden die Verbandsziele und Forderungen bekannt gemacht
und ein jedes Mitglied gebeten, entſchloſſen an dieſer großen Ar
beit mitzuhelfen. Laut Verbandsſtatut iſt auch ein jedes Mitglied
verpflichtet, an dem Aufbau des Verbandes mitzuwirken. Die Mit
glieder wurden nochmals auf die Wichtigkeit der Kreiskonferenzen
und auf die Beſchickung derſelben durch Delegierte hingewieſen

Nachterſtedt, 28. November. Die Generalverſammlung
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands,
Zahlſtelle Nachterſtedt, fand am letzten Sonntag ſtatt. Aus dem
Geſchäftsbericht des Vertrauensmannes ging hervor, daß im Be
richtsjahr zwölf Eintritte zu verzeichnen waren, ſo daß ein Mitglie
derbeſtand von 183 aktiven Mitgliedern und 19 Jnvaliden zu ver
zeichnen iſt. Nach einer genauen Feſtſtellung gibt es am Orte noch
17 Unorganiſierte, die im Stahlhelm, Werwolf und Kriegerverein
ſind. Dabei waren dieſe ſchamlos genug, nicht auf die durch den
Verband erkämpften Vorteile zu verzichten. In die Ortsverwal
tung wurden folgende Kameraden gewählt Vertrauensmann Wil
helm Barth, Stellvertreter Karl Fanſelow, Kaſſierer Karl Kühne,
Schriftführer Karl Gutbier, Reviſoren Hermann Strube und Karl
Marx. Unterkafſterer bleibt wie bisher Kamerad Friedrich Schütze.
Mit dieſer Wahl iſt die Ortsverwaltung, die ſich einige Jahre größ
kenteils in kommuniſtiſchen Händen befand, vollſtändig den Sozial
demokraten übertragen worden. Unter „Verſchiedenes“ machte der
Knappſchaftsälteſte wiederholt darauf aufmerkſam, daß jeder Kur
berechtigte und deren Familienangehörigen bei Jnanſprüchnahme
des zuſtändigen Knappſchaftsarztes einen Kurausweis vorlegen
müſſen, falls im laufenden Kalendervierteljahr ein ſolcher noch nicht
geholt iſt. Daneben führte er unter Benutzung den Jahresberichts
den Nachweis, daß nicht, wie die Gegner behaupten, die Knapp
ſchaft vor dem Zuſammenbruch ſtehe, ſondern daß die Knappſchaft
ſich gu! r Geſundheit erfreue. Der Vertrauensmann gab dann noch
einmal bekannt, daß der Name des Verbandes ab 1. Januar geän-
dert wird. wie die letzte Generalverſammlung in Magdeburg be
ſchloſſen hat. Der Verband heißt dann. Verband der Bergbauindu
ſtriearbeiter Deutſchlands.

Aus Aſchersleben.
a. Sturmſchäden. Auch in unſerer Gegend hat der Sturm die

ſer Tage viel Unheil angerichtet. An dem bekannten Beſtehornſteller, Dichter und Jntendant wurden oft an die Rampe gerufen.
w. hauſe riß er ein Stück vom Mauerwerk des Balkons herunter.

Mitteldeutſche Rundſchau.
helm Abendroth, wohnhaft, am Unterbär 3, angeblich in der Je-
richowſtraße von einem Auto angefahren. Er erlitt eine Gehirn
erſchütterung und Kopfverletzung und wurde dem Krankenhaus
Altſtadt zugeführt. Der Rangierer Paul Schmidt, wohnhoft Pre-
ſter 29, geriet am Sonntag auf dem Elbebahnhof zwiſchen zwei
Puffer und zog ſich einen Oberarmbruch rechts und eine Bruſt
quetſchung zu. Er wurde dem Krankenhaus Sudenburg zugeführt,
wo er am Montag ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Am Montag
früh wurde die Hausangeſtellte Frieda Dietz, Breiteweg 220 wohn-
haft, mit einer Gasvergiftung dem Krankenhaus Sudenburg zuge-
führt. Der Knabe Willi Blumenthal, wohnhaft Rothenfeerſtraße
93, zog ſich am Montag morgen beim Spielen einen Bruch des
rechten Unterarmes zu. Auch er fand Aufnahme im Krankenhaus
Altſtadt.

Bernburg, 28. November. Eine neue Gartenſtadt in
Bernburg Auf der ſogenannten Friedrichshöhe bei Waldau
errichtet der Anhaltiſche Siedlerverband eine neue Gartenſtadt, die
150 Häuſer umfaſſen ſoll. Zunächſt werden 90 errichtet

Deſſau, 28. November. Der Winterdeich im Wörlitzer
Winkel eingeweiht. Unter Beteiligung der Behörden, der
Bevölkerung und der Preſſe wurde der neue Winterdeich im Wör-
litzer Winkel eingeweiht. Er nimmt das letzte anhaltiſche Dorf,
das noch im Hochwaſſergebiet der Elbe liegt, die kleine Siedlung
Schönitz, aus der Gefahrenzone heraus. Die Weiherede hielt
Staatsminiſter a. D. Dr. Müller.

Zerbſt, 27. November. Großfeuer. Auf dem Gehöft des
Gutsbeſitzers Erich Bake in Wertlau brach ein Großfeuer aus, dem
die große Scheune mit ſämtlichen Erntevorräten von ca. 400 Mor
gen zum Opfer fiel. Weiter verbrannten ſämtliche land wirtſchaft
liche Maſchinen und Geräte. Die Stallungen und das Wohnhaus
konnten gerettet werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch un
bekannt.

Halle, 28. November. Gewiſſenlofe Betrügerinnen
treiben ſeit einiger Zeit hier und in anderen Städten ihr Unweſen.
Es handelt ſich um weibliche Perſonen, die ſich ihre Opfer unter
den älteſten Leuten ſuchen und ſich als Wohlfahrtspflegerinnen auf
ſpielen Sie ſprechen die alten Leute auf der Straße an und fol
gen ihnen in die Wohnung, wo ſie ihnen 10 oder 20 Mark über
geben, gleichzeitig aber eine Mark zurückverlangen. Auf dieſe
Weiſe erfahren die Schwindlerinnen, wo ihre Opfer das Geld un
terbringen. Sie bitten dann um ein Glas Waſſer oder dergleichen,
und nehmen dann, wenn die alten Leute ſich nichtsahnend entfernt
haben, den gewechſelten Schein wie auch das ſonſt vorhandene Geld
an ſich. Unter den Diebinnen befindet ſich auch eine Hallenſerin,
die bereits vor einiger Zeit wegen ſolcher Betrügereien beſtraft
wurde

Zſchornewitz, 27. November. Der Fehltritt in den Tod.
Bei dem Erweiterungsbau des Kraftwerkes Zſchornewitz war ein
Richtmeiſter der Montagefirma Eilers mit dem Ausrichten eines
Kranes beſchäftigt, der in ziemlicher Höhe aufgeſtellt worden war.
Wahrſcheinlich durch einen Fehltritt nach hinten ſtürzte der Be
dauernswerte in die Tiefe und blieb mit gebrochenem Halswirbel
tot liegen.

Leipzig, 27. November. Rekord einer Leipziger Fli e
gerin. Der ununterbrochene Flug von 1350 km, den der Schwei
zer Flieger Hauptmann Wirth und die Leipziger Fliegerin Erika
Naumann von Stuttgart bis nach Polen ausführten, iſt als Leicht
weltrekord anerkannt worden. Der frühere Rekord von 1056 km
iſt damit weit überboten worden. Bemerkenswert iſt hierbei, daß
ſich die Fliegerin mit dem Hauptmann Wirth am Steuer ablöſte.

Worbis, 27. November. Sechs Schweine verbrannt.
Am Sonnabend entſtand in einem Seitengebäude des Schülgzen
Godehardt in Breitenberg ein Feuer, das auf das Grundſtück des
Bäckers Kullmann übergriff. Der Brand vernichtete die vollen
Scheunen und Stallungen beider Höfe, fechs Schweine und etwa 50
Hühner. Das Großvieh konnte in Sicherheit gebracht werden. Als
Entſtehungsurſache wird Kurzſchluß vermutet.

Gartenzäune wurden losgeriſſen, Gärten und Anlagen arg ver
wüſtet. Die Stromzuführung war häufig unterbrochen.

a. Licht in den Schulen. Nach und nach iſt die Stadt dazu
übergegangen, auch die alten Schulgebäude mit gutem Licht zu
verſehen. Jetzt hat die letzte der alten Schulen elektriſche Beleuch

tung bekommen.

Soz. Arbeiter Jugend
S. A. J. Heute abend, 20 Uhr, Turnhalle, Harzſtraße. 5 Pfg.

Unkoſtenbeitrag mitbringen.
Rote Falken. Horde Karl Marx, Freitag iſt Brettſpielabend.

Jeder hat ſeine Brettſpiele mitzubringen.
Thale. Alle Jugendgenoſſen treffen ſich am Mittwoch um 730

Uhr im Kurhaus. Verkauft alle noch fleißig Karten. Bis 8 Uhr
müſſen alle beim 1. Kaſſierer Hans Zoch abgerechnet haben.
Sämtliche übriggebliebenen Karten müſſen mitgebracht werden.
Alles erſcheint möglichſt in Kluft. Seid pünktlich Am Freitag
Sprechchorprobe. Am Sonnabend den 1. Degember: Wohltätig
keitsabend der SPD.-Frauengruppe. Wir wollen geſchloſſen er
ſcheinen und treffen uns daher um 7.15 Uhr an der unteren Hüt
tkenuhr. Alles erſcheint in Kluft. Alle Darſteller müſſen ſich ihre
Garderobe beſorgen. Wer das nicht kann, muß es bis ſpäteſtens
am Freitag beim 1. Vorſitzenden gemeldet haben. Außerdem ſind
da noch Hoſen, Torniſter und Brotbeutel erhältlich. Auch blauer
Stoff iſt nach zu haben. Jugendgen. rüſtet zur Mädelwerbewoche
im Dezember. Jeder muß ein Mädel werben. Rundſchreiben und
Flugblätter müſſen bald ausgetragen werden. Alle Genoſſen, welche
mit zum Jugendtag in Wien fahren wollen, tragen ihr ganzes
Taſchengeld nach Willi Beier, Rübchenſtr. 43. Jeder, der den Willen
zum Sparen zeigt, erhält einen Zuſchuß. Darum ſpart fleißig.

Reichsbanner öchwarzKotGol

Halberſtadt. Jungbanner. Seit Sonnabend früh iſt der
Jugendkamerad Becker Lieberkühnſtraße 10, ſpurlos verſchwunden.
Sollte jemand in der Lage ſein, zweckdienliche Angaben zu machen,
ſo bitten wir dieſelben an Fr. Wagenführ, Jugendleiter, Blücher
ſtraße 5, zu richten.

Halberſtadt. Schutzſport. Morgen, Donnerstag, abends
20 Uhr, bei Otto Bollmann Spielerſitzung. Jn Anbetracht der
Wichtigkeit dieſer Sitzung iſt es unbedingt notwendig daß jeder

Spieler zur Stelle iſt.
Reichsbannerjugend Oſchersleben. Am Freitag, den 30. 11. 28

findet im Jugendheim eine Verſammlung um 8 Uhr ſtatt.



Vermiſchtes.
Den Stiefbruder gebraten.
In die Abgründe menſchlicher Verkiertkheit

leuchtet eine Familienmordtat, die dieſer Tage in dem ſer-
biſchen Dorfe Grkljan bei Kruſchewatz aufgedeckt worden iſt.
Seit Mitte Auguſt war der Bauernſohn Welimir Mihailo-
witſch auf unaufgeklärte Weiſe aus dem Heimatdorf verſchwun
den; niemand hatte ihn ſeitdem geſehen. Vor einigen Tagen mel
deten ſich nun bei dem Bezirkshauptmann in Kruſchewatz einige
Verwandte des Vermißten und gaben an, Welimir Mihailowitſch
ſei ermordet worden; die Mörder befänden ſich im Hauſe ſeines
Vaters und ſeiner Stiefmutter. Der Bezirkshauptmann ordnete
ſofort eine Unterſuchung an und ſchickte mehrere Beamte in das
Dorf. Nach zwei Tagen war das Geheimnis gelöſt.

Welimir M. hatte von ſeiner verſtorb. Mutter, der erſten Gat
tin ſeines Vaters, ein großes Gut geerbt. Der Vater, der Stief
bruder und die Stiefſchweſtern des Welimir waren hingegen ſehr
arm und lebten in den dürftigſten Verhältniſſen. Am 15. Auguſt
dieſes Jahres wurde Welimir zum Namenstag ſeines beſten
Freundes Radoſaw eingeladen; Raſodaw war gleichzeitig der
Freund von Welimirs Stiefbruder Alexander. Als ſich We
limir beim Gaſtmahl befand, lud ſeine Stiefſchweſter Slawka
die beiden Freunde, Welimir und Radoſaw, in das Haus ihres Va
ters, weil auch dort Namenstag gefeiert wurde. Welimir, der mit
ſeiner Familie nicht gut ſtand, ahnte aber nichts Gutes und wei
gerte ſich, mitzukommen. Am Abend gelang es jedoch dem Gaſt
geber Radoſaw, ſeinen ſchon etwas angeheiterten Freund Welimir
zu überreden, das väterliche Haus aufzuſuchen. Hier wurde der
Stiefbruder mit großer Freude empfangen. Man überhäufte ihn
mit Eſſen und Trinken, und Welimir ließ es ſich gut munden, ſo
daß er gegen Mitternacht total betrunken war. Inzwiſchen kam
auch noch der Freund Radoſaw hinzu, den der Stiefbruder Alexan
der geholt hatte. Da es ſehr heiß war, ſchlug man dem Welimir
eine gemeinſame Kahnpartie im nahen Bach vor. Welimir ſagte
zu. Radoſaw und Alexander nahmen den betrunkenen Welimir
in den Arm, und als die drei an das Waſſer kamen, packte Alexan
der den Stiefbruder, warf ihn zu Boden, wälzte ihn an den Bach
und tauchte ſeinen Kopf ſolange unter Waſſfer, bis
Welimir tot war. Radoſaw, der verabredungsgemäß bei der
ſchändlichen Mordtat mithelfen ſollte, war, von Angſt überwältigt,
entflohen. Alexander ſcharrte dann den toten Stiefbruder in
der Nähe der Mordſtelle e in und begab ſich nach vollbrachter Ar
beit zu Radoſaw, dem er ſagte: „Jch habe jetzt den Welimir er
ledigt. Du darfſt es aber niemand erzählen!“

Zu Hauſe angekommen, hatte der Mörder keine Ruhe; er fürch
tete, die Leiche könne aufgefunden werden. Er ging deshalb an
den Tatort zurück, grub den Toten aus, ſchleppte den Leich
nam auf den Familienacker und begrub ſein Opfer zum zwei
ten Male. Diesmal ſehr tief! Aber wieder wurde Alexander
von der Furcht gepackt, der Tote könne entdeckt werden. So ſchau
felte er in der gleichen Nacht den Toten zum zweiten Male aus der
Erde, lud die Leiche auf einen mit zwei Ochſen beſpannten Wagen
und fuhr ihn nach Hauſe. Hier hängte er den ermordeten Stief
bruder an einen Haken über die nach Landesſitte offene Feuerſtelle,
die keinen Schornſtein hat und gleichzeitig als Herd und Ofen
dient. Darauf zündete der Unmenſch ein großes Feuer an, um
den Bruder zu verbrennen. Drei Tage und drei Nächte lang hing
die Leiche über dem Feuer und wurde gebraten. Der leibliche Va
ter des Toten die Stiefmutter und die Stiefſchwe
ſtern ſahen drei Tage dieſem entſetzlichen Schau
ſpiel zu und halfen Holz anlegen. Am eifrigſten aber betätigte
ſich der Stiefbruder Alexander. Nachdem am dritten Tage die
Knochen der Leiche immer noch nicht völlig verkohlt waren, zer
ſtückelten die Familienmitglieder mit einem Beil die Knochenreſte
und zerſtreuten ſie als Dünger über den Acker.

Von der entmenſchten Familie befinden ſich Vater, Stiefmutter
und der Stiefbruder Alexander in Haft. Die Stiefſchweſter iſt ent
flohen.

Genoſſenſchaftliches.
Konſumvereins-Statiſtik.

Die Vierkeljahresſtatiſtik des Zentralverbandes deutſcher Kon
ſumvereine weiſt für das dritte Vierteljahr 1928 einen geringen
Rückgang der Mitglieder (von 2 738 642 im zweiten Vierteljahr
1928 auf 2 766 099) auf, da die Liſten von ſogenannten Papier
foldaten gründlich geſäubert wurden. Die Ausſchließung die
ſer Papierſoldaten iſt durch zahlreiche Beitritte ausgeglichen wor
den.

Die Spareinlagen wuchſen von 253,93 Millionen Mark

im zweiten Vierteljahr 1928 auf 281,53 Millionen Mark an. Das
iſt der höchſte bisher erreichte Vierteljahrszuwachs. Am ſtärkſten
war der Zuwachs im nordweſtdeutſchen Verband mit 7,01, am nie
drigſten im württembergiſchen Verband mit 0,82 Millionen Mark.

Der Erlös aus eigener Verteilung ſteigerte ſich von
283,898 Millionen Mark auf 296,245 Mark. Gegenüber dem drit-
ten Vierteljahr 1927 macht die Steigerung 33,2 Millionen Mark
aus. Der Vierteljahrsumſatz je Mitglied betrug
97,34 Mark gegenüber 94,80 Mark im zweiten Vierteljahr 1928
und 83,49 Mark im dritten Vierteljahr 1927. Für den Umſatz der
Konſumgenoſſenſchaften bei der Großeinkaufsgeſellſchaft wird eine
Steigerung von 96,855 Millionen Mark auf 115,844 Millionen
Mark feſtgeſtellt. Der Umſatz machte im dritten Vierteljahr 1928
rund 99 Millionen Mark aus.

Sport.
Arbeiter Sport Kartell Halberſtadt. Unſere fällige Monatsſitzung

findet nicht, wie üblich, am Mittwoch, fondern erſt am Donnerstag
den 29. November, abends 8 Uhr bei Otto Bollmann ſtatt. Da der
Gen. Schrader vom Bezirks-Kartell Magdeburg anweſend iſt.
bitten wir die Delegierten ſämtlicher Vereine, recht zahlreich zu
erſcheinen.

Berliner Getreidebörſe vom 27. November.
26. November 28. November

(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 211. bis 214 211. bis 214Roggen 203 bis 207. 205 bis 208Braugerſte 220— bis 236 220. bis 236.Futter u n Dndiſtrie Gerſte 200. bis 06 200.-— bis 206.

Hafer 199 bis 207. 199. bis 207.Jecor Mais Berlin. 213 bis 220 218.— bis 220
Weizenmehl 26.25 bis 29.75 26.25 bis 29.75Roggen nen 2650 bis 29. 26.75 bis 29.25
Weizenkleie 14.50 14.50Roggenkleie 1450 1450

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 27. November. Städtiſcher Schlacht und

Biehbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 754 Rinder, und zwar 24 Ochſen, 162 Büllen. 4 7 Kühe, 113
Färſen, 23 Freſſer, 738 Kälber, 191 Schafe, 4268 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 46 Rinder,
12 Kälber, 100 Schafe, 123 Schweine e für 100 Pfd. Lebendgewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: a) vollfleiſchigeausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 1. Jüngere 50 54 2. altere

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere ältere 40—44
0) fleiſchige gering genährte Bullen: ajüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts o h) ſonſtige voll

fletſchige oder e 45--49. fleiſchige 40-44. d gering-
genährte 36-—39. Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 45--50 ſonſtige vollfleiſchige und u mäſtete 38—44
fleiſchtge 30—37, d) gering genährte 18—28. D. Färſen Kalbinn.3) vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 50—55 b)

vollfleiſchig 44——48, W vise 35-43. E. Freſſer: Mähßig genährtes Jungvieh 30 Kälber. Doppellender, beſteraſt b beſte Maſt und Saugkälber 65-72 mittlere
Maſt und Saugkälber 49-63 geringe Kälber 34248. III
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, Weidemaſt

2. Stallmaſt 50--54, mittlere en ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 44 e e e38 gering genahrtes Schafvieh e neFettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 77 79 veine

Schitveine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 75--78. voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 73--77, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 70—-75
e) fleiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
65—-70, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 60--70. Marktverlauf: Sehr langſam
Ueberſtand.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 kg ab Groß Berlin
Rotkle e Mk. 84.00- 9400 Kammgras Mk. 100.00-109 00

85.00Schwedenklee 118.00-146.00 Glatthafer 92.00Luzerne 84.00 102.00 Wieſenriſpen
Gelbklee 5900— 68 00 gras 155.90—168.00Weißklee 38400-110.900 Gem. zensras 148.00——158. 00
Wundklee 66.00-— 69.00 Seradella eEſparſette LeinſaatWieſenſchwingel 88.00-106.00 Winterwicken 3300- 35.00
Agroſtis 88.900--100.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr
Knaulgras 55.00- 65.00 Buchweizen, braun
engl. Ravgras 32.900— 38.00 Buchweizen, ſilbergr.ital. Raygras 3800— 46.00 Stoppelrüben, l. u. r.
Timothee 32.00— 40.00

Unwiderruflich nur bis
einschl. Sonntag, 2. Dez.

Verlängerung ausgeschlossen

Halberstact Bureharcſanger geſucht.

Verkäufer oder Verkäuferin
gewandt, flott, flink, branchekundig, Kür erstes
Lebensmittelgeschäft für ſofort zur Aus
hilfe evtl. bei guten Leiſtungen in Dauerſtellung

Kurzgefaßte Angebote mit Zeugnis
abſchriften u. B. 312 a d. Exp d Zig. erbeten

Buchführung, gallulation i.

im transportablen, gut geheizten

mm Pracht-Holzhbaul n
Doppel- Gastspiel
Großraubtierschau

Haſen-
Fellverwertung Beguinenſtr. 11

Beginn Anfang Dezember d. Js.
Kanin- Ziegen
Wildfelle ar
höchſtem Tagespreis

Die Handwerkskammer
Pflugmacher,Präſ ſident

Violine und Cello“, 20.30

Schneekappe von mehr

e e e eSheoretiſche Meiſterkurſe

werden von uns in Halberſtadt veranſtaltet
Herr Beruſsſchuldtrektor Bauer, Gleimſtraße 8.

G

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 29. November.
20 Uebertragung aus dem Beethovenſaal „Duo für

„Dialoge der Weltliteratur“ (Renaiſ
Berlin.

ſance). Bis 0.30 Tanz.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 1930 Dr. Volz „Das engliſche Weltreich“, 20 Opern

abend (Uebertragung von Dresden).
Hamburg. „Befreiung“ (Muſik,

„Der neue Weg zum guten Tanz“.
Langenberg. 20 Abendkonzert, 21 „Hans Huckebein“,

von Blumenthal.

Amtliche Wetternachrichten.

ß e27 Nov. Nov. S

Geſang und Vortrag), 22.30
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ERKLRUNG: Ovwonenios O feſter oheiddedeckt. S woirig. Odegecht, Regen
5chnee. --Dunst. Hedel. K Gewitter. AGcoupein Anagel. O Sie --O sehr leicht

h. n frische hsteh, SrörmiseheO vier Sturm. Die FAtehe hege m gem Winde Die eingezeſchneten Linien
30boren) verdingen die Orte m gleichem tuftaruck. Die neden gen Orten Slehendes

Wahlen geden die luettemperorur en.
Vorausſichkliche Witterung bis Donnerskag abend

Auf der Rückſeite des Sturmwirbels dringen die Luftmaſſen
jetzt immer mehr aus Nord in Europa ein. Die Temperatur geht
daher allenthalben zurück und bleibt in Höhen über 500 m faſt den

c er o. Auf dem Brocken hat ſich bereits eine
Der Zufluß

Am ſtärkſten

s 70 ein Höhe ausgebildet
der Nordluftmaſſen wird zunächſt noch anhalten.
ſteigt der Luftdruck über Schottland, dorthin ſchiebt ſich ein Hoch
druckkern vor, der im Verein mit den Tiefdruckgebieten über Nord
und Oſteuropa allmählich einen Zufluß ſtkandinaviſcher Kaltluſt
nach Mitteleuropa einleitet. Die Luftmaſſen zeigen nach oben
hin einen beträchtlichen Temperaturfall, ſo daß ſelbſt bei ſteigendem
Luftdruck die Neigung zu vereingelten Schauern noch anhält

Ausſichten: Zeitweiſe noch ſtark bewölktes Wetter mit Nei
gung zu einzelnen Schauerniederſchlägen, Temperatur in den Nacht
ſtunden bis auf 0 Grad abſinkend, tagsüber etwas wärmer, in
Höhen über 500 m dauernd Froſt.

Geſchäftliches.
Für jedermann eiwas! iſt der Leitſpruch des der heutigen

Nummer beiliegenden Proſpektes der bekannten Firma Georg
Bernhardt, Leipzig, die ſeit mehr als 20 Jahren die von
ihr vertriebenen Muſikinſtrumente, Uhren, Kameras, Sportartikel
uſw. gegen bequeme Teilzahlungen liefert und ſich vermöge der
anerkannt vorzüglichen Qualität ihrer Waren einen Kundenkreis
von über 180 000 in ganz Deutſchland erworben hat. Den ſoeben
erſchienenen, 130 Seiten ſtarken, illuſtrierten Hauptkatalog ſendet
die Firma unſeren Leſern gern umſonſt und portofrei zu.

ſich e schlechſon Wele

onnen Sie gen gewohnies
Seidenstrumpf tragen, wenn
Sie e a ma zen s
darüber ziehen

Geſetzeskunde

e e Strumpf GamaschenWolle mit Waschseido e Plarterj fär 5, 26

Magdeburg Damen. HaarSchaefer,Syndikus.
in Versuoh und Sie werden überzeugt sein

a Hagenbeck
Circus Alberty!

Täglich abends 8 Uhr!
Mittwoch, Sonnabend u. Sonntagauch nachmittags 3 Uhr
Lireus im wahrsten Sinne des Wortes!

Tagen 10-1 Unr: große Tierschau
Beachten Sie unsere staunend billigen

kintrittspreise ca 7 O Pfennig
Bi11e tts: Kräger Oberbveck, Fischmarkt 8

und Circuskassen.

Nach Schluß der Vorstellungen Fahrtmöglichkelten
nach allen Richtungen duren mehrere Autohusse!

Sce, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
ſachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Göte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-benossenschaft der Maler

Muüillalur

Halberstädter Tageblatt
Domplatz 48.

abzugeben

Mült sie der Huſten?

Nehmen Sie
Huſtenbaliam

Magata

Ausgestellt im Vingangsfenster!

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
Sedanstr. 69. Geschäftszeit von 8--12 u. 25 Uhr. Foernr. löll (Marxistische Bivtrgr2

Bezugspreis monatlich nur 88 Pfg.Schablonen, Bohnerwaehs, Salmiakeist. Rats Apotheke, Probehelte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Rostschutzfarben, Isoliermittel gzeg- fenchte Wände Holzmarkt. Halberstädter Tageblett, Dempiet
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Nr. 48. Donnerstag, den 29. November 1928.

Die unverſchloſſene Tür.
Novelle von Wolfgang Federau.

Pannel Eva ſtampfte zornig mit dem Fuß auf, während Holder,
von dem man nur die Beine ſah, unter dem Auto herumkroch, häm
merte, klopfte, baſtelte und ſchraubte. S

Wirklich die Situation war nicht verlockend. Jeden Augen
blick mußte das drohende Unwetter losbrechen und da ſtand man
angenagelt auf der Landſtraße, dreißig Kilometer von der Stadt,
und wußte nicht ein und aus Es konnte ſehr gemütlich werden,
jetzt, bei hereinbrechender Nacht

Seufzend erhob ſich Holder endlich aus ſeiner unbequemen Lage,
ſah das Mädchen, das nervös auf und ab trippelte, ſchuldbewußt an.

„Weiß der Teufel,“ grunzte er beſchämt, „ich krieg's nicht zu
ſtande. Die Nockenwelle muß gebrochen ſein, denke ich, oder es
liegt wieder an der Droſſelklappe, wie damals

Geben Sie Jhren Führerſchein zurück,“ ſchimpfte Eva und mußte
doch bereits ein bißchen lächein über dieſen blonden Rieſen, der
nun ſo verlegen und hilflos vor ihr ſtand. Sein Geſicht war bei
der Arbeit unterm Bauch des Wagens ſchmutzig geworden, große,
dunkle Flecke bedeckten Stirn und Wangen, als hätte ihn eine phan
taſtiſche Krankheit überfallen.

Sie ſetzten ſich auf den Kotflügel und überlegten: Was nun?
„Da drüben liegt Kildau“, erklärte Holder und wies auf ein kleines
Dorf, deſſen ſpitziges Kirchtürmchen faſt aufgeſogen wurde von den
ſchweren dunklen Wolken dahinter „Da iſt ein Schloſſer der einiges
verſteht von Kraftwagen und derlei. Aber heute iſt nichts zu
machen, morgen früh würde ex die Sache wohl bald in Ordnung
bringen.

Eva runzelte die Stirn.Es iſt gar nicht weit von hier, Sie ſehen ja,“ fuhr Holder über
redend fort. Kaum dreihundert Schritt. Ein nettes ſauberes Gaſt
haus iſt da, Löwe heißt es oder Einhorn oder ſo ähnlich. Man
könnte dort übernachten und morgen in aller Herrgottsfrühe weiter
fahren. Wir ſind ja ſchließlich nicht an Urzeiten oder Termine ge
bunden, nicht wahr?“

Eva wollte nicht recht aber ſie ſah ein, daß es keinen anderen
Ausweg gab. Alſo ſtand ſie in plötzlichem Entſchluß auf. „Gut
kommen Sie“, ſagte ſie und nahm Holders Arm

Es war wirklich nicht weit, aber ſo angenehm und beruhigend,
jetzt bei raſch hereinfallender Dämmerung, die Nähe dieſes ſtarken,

großen Menſchen zu ſpüren.
Die beiden hatten kaum den Hof des Gaſthauſes betreten, als

ſchon die erſten ſchweren Tropfen praſſelnd auf den Boden ſchlugen,
der Wirt, breit und behäbig, lächelte verſtändnisinnig, als er ſeine
Gäſte begrüßte

„Können wir bei Jhnen Abendeſſen und ein Nachtquartier be
kommen?“ fragte Holder. Eva, etwas verärgert über das ver
ſchmitzte Grinſen des Wirtes, ſchnitt dieſem die Antwort ab und fuhr

heftig fort:„Und jetzt ſagen Sie nur, Sie hätten nur ein einziges Zimmer
frei, dann mache ich gleich Kehrt, und wenn ich zu Fuß nach der

Stadt gehen müßte.
„Aber nein, nein“, begnügte der Wirt abwehrend und verſuchte

ſein freundliches Vollmondgeſicht in ernſte Falten zu legen. „Was
denken Sie bloß, Fräulein es iſt reichlich Platz. Sie können ſo
gar zwei Zimmer haben, die ganz weit auseinander liegen, wenn

ſie wollen.“
„Natürlich, gerade dieſe Zimmer wollen wir,“ beſtätigte Eva,

raſch beſänftigt, während ſie ſich in das alte Lederſofa fallen ließ.
Das Gaſtzimmer war leer, und als Holder das Nötige wegen des
Abſchleppens ſeines Wagens verabredet hatte, ſetzte er ſich in den
Korbſeſſel ihr gegenüber und ein Weilchen lauſchten beide wortlos
dem dumpfen Grollen des Donners und blickten ſtumm und nach
denklich durch das Fenſter auf die weite, von grellen Blitzen über
flammte Landſchaft.

Dann kam das Eſſen, über das beide mit dem Appetit ihrer ge
ſunden Jugend herfielen. Der Wirt ſervierte ſelbſt und ſein Geſicht
ſchwamm wieder in lächelndem Wohlwollen. Aber Eva, angeregt
vom Wein, der rot blutend in ihren Gläſern ſtand, nahm das

10. Jahrgang.

Lächeln nicht mehr übel. Sie fand, man ſitze ganz gut hier, und
eigentlich beluſtigte ſie dieſe unerwartete und ein klein wenig aben
teuerliche Unterbrechung ihrer Fahrt.

Später, als ſie allein waren, ſetzte ſich Holder an Evas Seite,
griff nach ihrer Hand, die er behutſam und zärtlich ſtreichelte, und
verſuchte ſie zu küſſen. Sie wehrte ſich nachſichtig, aber energiſch
ohne jedoch böſe zu werden. Dann begann er ſtockend und ein
wenig tolpatſchig, von ſich zu erzählen, wie allein er ſei und wie
freudlos eigentlich, daß er ſie liebe, ſeit er ſie zum erſten Mal ge
ſehen habe, und niemals aufhören würde, ſie zu lieben. Und dann
bat er ſie, ſeine Frau zu werden er würde glücklich ſein und ſei
feſt überzeugt, daß auch ſie, Eva, dieſen Schritt nie zu bereuen
haben würde.

„Es iſt ſehr nett und lieb, Holder, was Sie da ſagen. Aber ich
glaube, obgleich ich Sie ſehr gern habe, wirklich ich könnte Sie
nicht lieben. Warum weiß ich nicht Aber vielleicht, weil Sie
ſo gut und ſo ſanft ſind; ich komme mir vor, als wäre ich Jhre Mut
ter, und Sie mein älteſter, großer Junge.

Da mußte er wider Willen lachen über ihre mütterlichen Jn
ſtinkte, denn ſie zählte erſt zwanzig Jahre und war ein halbes
Jahrzehnt jünger als er. Und dann ſagte er, er würde ſich nicht
entmutigen laſſen durch dieſe Antwort, und er würde ſie immer
wieder bitten und beſtürmen, bis ſie endlich einmal, wie er feſt
hoffe, ja ſagen würde.

Sie diskutierten dann noch lange über Liebe und Freundſchaft
und Kameradſchaft Holder ſprach ſehr vernünftig und war gar
nicht ſo naiv, wie Eva immer gedacht hatte, die wohl wußte, daß er
in ſeinem Beruf als Ingenieur etwas tüchtiges leiſte, ihn in anderer
Beziehung aber bisher nicht recht für voll nahm.

Gegen Mitternacht erſt geleitete er ſie zu ihrem Zimmer. Er
wollte ſie küſſen, aber diesmal entzog ſie ſich ihm und als er darauf
leiſe, mit bebender Stimme ſagte: „JIch komme gleich wieder“, ank
wortete ſie nicht, ſondern huſchte ins Zimmer, das ſie geräuſchvoll
verſchloß, und legte ſich raſch in ihr Bett.

Eine Viertelſtunde wohl lag ſie ſo mit klopfendem Herzen wach.
Dachte an den blonden Hünen mit dem kindlich reinen und un

ſchuldigem Geſicht, halb lächelnd, halb traurig. Da das Gewitter
noch nichts von ſeiner Kraft eingebüßt hatte, die Blitze im Gegenteil
in immer raſcherer Folge ihren kleinen Raum mit Helligkeit über
fluteten, der Regen hart und bedrohlich an die Fenſterſcheiben
ſchlug, begann ſie zu zittern und ſich ein wenig zu fürchten. Und
ſie dachte plötzlich, es müſſe ſchön ſein, in einer ſolchen Nacht ſich in
die Arme eines ſtarken und geliebten Mannes ſchmiegen zu können,
dem ruühigen Schlag ſeines Herzens zu lauſchen und kindliche Furcht
und Angſt vergeſſen zu dürfen

Ja, ſie geſtand ſich unumwunden ein, daß ſie Angſt hatte vor
ihrem Alleinſein, vor ihrer Einſamkeit. Und glaubte, in dieſem
Augenblick glaubte ſie es daß ſie ihn nicht nur gern hätte, den
Blonden, ſondern, daß ſie ihn liebte, mit einer innigen, treuen und
durchaus zuverläſſigen Liebe.

Jn dieſem Augenblick, in der erſchreckenden Stille, die einem
furchtbaren Donnersſchlag folgte, hörte ſie ein Tappen von Füßen
draußen im Flur, und gleich darauf wurde zaghaft an ihre Tür
geklopft.

„Eva, Liebſte, kam die werbende Stimme des Mannes von
draußen. „Bitte, bitte, laß mich hinein.“

Er faßte auf den Drücker, verſuchte die Türe zu öffnen.
„Nein was fällt Jhnen ein gehn Sie ſoglich zurück in ihr

Zimmer“, antwortete Eva ebenſo leiſe. Aber die Sanftheit ihrer
Stimme ſtand in einem ſeltſamen Gegenſatz zu dem befehlenden Jn
halt ihrer Worte.

Holder ließ ſich nicht ſo ſchnell abſchrecken, flüſterte, bettelte,
überredete.

„Er iſt ein Mann und er iſt ſo ſtark,“ dachte Eva. „Er wird
die Tür gewaltſam aufbrechen, natürlich und dann würde es
einen Krach geben und die Wirtsleute würden vielleicht erwachen
und herbeigeſtürzt kommen. Das wäre doch ſchrecklich peinlich.“

Sie ſprang auf, zog den Riegel ganz, ganz leiſe zurück, huſchte
(autlos wieder ins Bett.

„Jetzt wird er kommen gleich lächelte ſie in ihrem Kiſſen,
voller Erwartung „Wie er ſich wundern wird, daß die Tür jetzt
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auf iſt, daß er gar keinen Widerſtand zu überwinden hat mit ſeiner
ſchönen Kraft und Stärke. Wenn nicht die Wirtslente wären
ſchöner wäre es beinahe, wenn er ſie gewaltſam aufbräche, die Tür.

Holder draußen flüſterte noch immer erregt, überredend. Eva
hätte laut herauslachen mögen es machte ihr faſt Mühe, an ſich
zu halten und ihrer Stimme den erforderlichen Nachdruck zu geben

Nein gehen Sie ſofort in Jhr Zimmer, oder wir ſind für
immer geſchieden! Was denken Sie überhaupt von mir?“ erwiderte
ſie nochmals Und dachte: „Jetzt wird er kommen jetzt jetzt

Aber Verzeihung hörte ſie ihn flüſtern, beſcheiden, demütig
„Verzeihen Sie mir, Eva ich glaube, ich bin ein bißchen be
ſchwipſt.“ Und mit dieſer letzten fadenſcheinigen Entſchuldigung
ohne noch einmal die Tür zu berühren, zog er ſich zurück. e

Eva hörte noch, wie ſeine behutſamen Schritte im Korridor ver
hallten dann wurde es ganz ſtill. Einen Augenblick war es ihr
als müſſe ſie weinen, aber dann gab ſie ſich einen Ruck kräuſelte
verächtlich, geringſchätzig die Lippen, und ſchlief, troß Bühß und
Donner, ſofort ein, ohne noch einen einzigen Gedanken an den

Blonden zu verſchwenden SSie trafen ſich am Morgen am Frühſtückstiſch. Holder ſah gräu,
übernächtigt, ſchuldbewußt aus. Eva krug eine ruhige, faſt heitere

Schloſſer aus dem Dorf gemeldet hatte, der Wagen ſei in Ordnung,
und wieder gegangen war, ſagte Eva plötzlich:

„Sie fragten mich geſtern abend, Hodler, ob ich Ihre Frau wer
den wolle. Meine Antwort iſt „nein“ heute und immer. Sie
haben in aller Ewigkeit keine andere Antwort von mir zu er
hoffen.

Hodler ſenkte den Kopf, Tränen traten in ſeine Augen. Faſt
tat er ihr leid.

Können Sie mir denn nicht verzeihen niemals verzeihen,
Eva? Dieſe Dummheit von geſtern?“

„Was Sie,“ ſagte das Mädchen ſich erhebend, und wandte ſich
mit einem kühlen, hochmütigen Lächeln zur Tür, „was Sie getan

oder beſſer was Sie unterlafſſen haben, werden Sie ſich wohl
ſelbſt niemals verzeihen. Die Tür war nämlich offen

der Zöpfermeiſter und ſeine Pflegetochter

Novelle von Erwin Weſfel.
Dunkle, alte ſienabraune Dächer ſäumen einen großen Hof.
In dieſem Hofe arbeitet ein Töpfer. Bunte Geſchirre wandern

durch die Hände der Gehilfen, ein Lehrjunge ſchichtet die Töpfe, legt
die kalvillegelben zu den venedigblauen, die kardinalroten zu den
milchweißen, oder baut eine Pyramide lorbeergrüner Kannen. Dazu
klingt von den Kirchen das Geläute der Glocken und aus dem alten
Kaſtanienbaum kommt ein zartes Vogelſolo. Wenn man dieſen
Hof mit den funkelnden Töpfen ſieht, hat man das Gefühl, als
ſeien hier Dinge mit einem lauten Leben ſtreng in Ordnung ge
halten, die jeden Augenblick froh und übermütig in die Welt ſprin
gen möchten

Um aber zur Erzählung zu kommen. Der Töpfermeiſter iſt ein
einfacher Menſch mit einer frohen Lebensart, ein Mann, den nichts
ſo leicht verblüffen kann. Wenn ihm zeitweilig ein Topf in Scher
ben fällt, denkt er nicht weiter daran, oder wenn ſchon, dann philo
ſophiert er ein wenig, daß es auch im menſchlichen Leben nicht an
ders zugeht und ſo manche Töpfe in Scherben gehen, die eine ſchöne
a und eine ſchöne Form hatten. Vom Aberglauben hält er
nichts,
ſonſt wäre er der glücklichſte Menſch, wenn er alle Töpfe in Scher
ben ſchlüge.

Es hätte niemand geahnt, daß dieſer Mann ein Geheimnis mit
ſich trug, das ihn innerlich erwärmte, das ihm Freude ſpendete und
eine dauernde Befriedigung gab. Er war das Gegenteil eines
Träumers, und doch hing dieſes Erlebnis wie ein Traum in ſeinem
Leben. Er hütete es, er pflegte es wie ein Kind. Dieſes Geheim
nis war einfach genug, wenn es auch nicht ganz alltäglich war.

Unweit der Werkſtatt lag ein Waiſenhaus.
Die Waiſenkinder gingen manchmal an ſeinem Hof vorbei, ein

mal kamen ſie auch herein und durften ſich die zahlloſen bunten Ge
ſchirre anſehen

Eines Tages nun hatte der Töpfer die komiſche Jdee, für ſo ein
Waiſenmädchen zu ſorgen, ſeine Erſparniſſe für das elternloſe Kind
anzulegen. Er tat es insgeheim, im ſtillen, niemand wußte etwas
davon. Von Zeit zu Zeit trug er ein Päckchen Geld in die Anſtalt,
ließ einem Mädchen, das er ſich ausgeſucht hatte, eine gute Er
ziehung angedeihen, ſpendete für den Unterricht in der Muſik und
ſchuf ſich damit einen Lebenszweck, der mit einem ſeligen Traum
Hand in Hand ging.

So kam es, daß eines Tages, nach Jahren, dieſes Mädchen in
ſein Haus aufgenommen wurde. Es ſorgte für die Wäſche, hielt die
Wirtſchaft in Ordnung, kochte und ſpielte des Abends Klavier. Sie

es iſt ihm gleichgültig, daß die Scherben Glück bedeuten,

nd hatte ein weiße feines Geſicht ſlnke

eiſt. Die Jahre gingen hin der Töpfer

bunten Geſchirr herumzuwirtſchaft
kenntnis ſeiner Einſamkeit bring ußte. Wenn ſie abends bei
ſammen ſaßen, er in der Zeitung las, ſte eine Handarbeit fertigte
oder Klavier ſpielte oder dem Meiſter zuhörte, der aus ſeinen Lehr
jahren und Wanderſchaften humorrolle Schnurren erzählte wenn

ſich dann ein friſches Lächeln in ihrem Geſichte ſpiegelte, von einem
frohem Herzen kommend, dann kam es wohl vor, daß dem Töpfer
eine Traurigkeit in die Seele klomm, und daß er nachzurechnen be
gann, um wieviel Jahre er ſich verſpätet hatte. Dieſe Rechnungen

aber erleichterten ihn nicht, ſie machten ihn trübe und einſamer denn
je, und aus ſeinem Geheimnis aus ſeinem Traum ward ein Leid,
das ſchließlich auch auf Giſela übergriff, die vergebens nach dem

Grunde ſuchte e
An einem Herbſttage, der mit blauem Rauch und feinem Geſpinſt

Miene zur Schau die den Mann etwas belebte. Dentoch ſpeachen über den Weingärten hing, indeſſen die Sonne den Trauben ſchmei

ſie während des Eſſens kaum ein Wort miteinander Erſt als der
chelte und in die vollen Kügeln noch ein Fünklein Feuer goß, ſaßen
die beiden nach dem Tagwerk wieder an dem Abendtiſch Draußen
fiel die frühe Nacht, hing ein Flämmchen Abend noch im Gefieder
der Herbſtwolken, das raſch verlöſchte

„Jch habe Dir Blumen auf Dein Zimmer geſtellt, Geranien,“
ſagte Giſela, „und ich habe Dir etwas beſonders Gutes gekocht, denn
heute iſt es zehn Jahre, daß ich bei Dir ſein konnte.

„Zehn Jahre,“ dachte der Töpfer, das ſind alſo zweiunddreißig,
zweiundvierzig Jahre. Und dabei noch kein einziges graues Haar,
Mut für das Leben, ohne bang zu werden, aber

„Du gibſt mir keine Antwort, ich bin in Sorge um Dich, Du biſt
in letzter Zeit ſo traurig. Was betrübt Dich, bin ich es?“

Er lächelte.
„Willſt Du nicht etwas von mir erzählen?“
„Jch von Dir?“
„Ja. Jch kam doch aus dem Haus der Eintönigkeit zu Dir Oh,

ich weiß es noch ſehr gut, als wir einmal in Deinem Hof Beſuch
machten ich werde es niemals vergeſſen. und Du ſtandeſt da und
lachteſt, weil wir uns alle freuten

„Ja,“ ſagte er, und es war ihm, als löſe ſich ein dichter Schleier,
der ſeinen Traum ſeit geraumer Zeit verhüllte. Er ſah Giſela an
und verſuchte ſich die ganze, ſeltſame verlockende, leidvolle Ge
ſchichte zuſammenzureimen. Sie machte ihn froh und unſelig, ſie
bedeutete für ſein Leben Kummer und Glück Sie brachte ihm
Schatten und dann wieder hellen Sonnenſchein. Es war alles ſo
wunderſam und wehmütig

Er fühlte, daß er jetzt ein Tor vor ſich hatte durch das er aus
den Dämmerungen, aus den Unſicherheiten in das Freie gelangen
konnte.

Es war der Augenblick gekommen, da er ihr alles ſagen mußte.
Er war nicht empfindſam, aber einfach und regelmäßig in ſeinem

Leben. Er wußte, was er tat und doch fielen ihm nicht die richtigen
Worte ein. Wie unbeholfen der Menſch doch ſein konntel

Und eben, als er beginnen wollte, ſtand das Mädchen bei ihm,
ganz nahe. Und er bemerkte am Beben ihres Mundes, am Glän
zen ihrer Augen, daß das Mädchenherz ſeine Ruhe verloren hatte.

Ein Strom der Sterne flog ſanſt herauffunkelnd über den Nacht
himmel.

„Ja ſagte Giſela, „Du ſollſt wieder froh werden.
Er lächelte und wollte nach ihrer Hand greifen
„Vaterle!“ ſagte ſie leiſe
Seine Hand fiel ſchwer nieder.
Alles brach zuſammen. Seine Zukunft ſtürzte ein, begrub ihn

ſein Herz, ſeine Sehnſucht, alles. Ein Wort genügte und alles war
zu Ende. Dunkelheit und Dämmerung war rings um ihn. Wie
ſchön hätte es werden können. Sein großer wunderbarer Lebens
wunſch, ſeine lichtvolle Zukunft, ſein Heim der Zufriedenheit

„Vater“, wiederholte er leiſe, in der Stimme ein Zittern der
Enttäuſchung. Konnte er denn mehr verlangen? Sprach dieſe Ju
gend nicht die blanke Wahrheit Wo hatte er ſeine Gedanken?
Herr werden über ſein Denken das war alles. Wo dachte er hin?

Er ſammelte ſeine Gefühle, aber ganz raſch wollte er nicht ver
zichten. „Gieſela“, ſagte er etwas mühfam, mit einem Verſuch zu
lächeln, „es iſt ſo ſchön was Du ſagſt. Bin ich Dir wirk
lich wie ein Vater?“

„Oh, Du,“ ſagte Giſela und ſah in ſeine Augen. „Sieh,
ich muß Dir endlich einen Namen geben. Du haſt für mich geſorgt,
Du haſt mir mehr als notwendig, Gutes erwieſen, ich muß einen
Namen haben, einen Namen, der meiner Dankbarkeit Ausdruck ver
leiht, in dem Du meine Liebe zu Dir fühlen müßt.

„Ja“, fagte er leiſe



Es wurde gang ſtill draußen. Giſela ſah nach den funkelnden
Sterngärten. Er ſtand neben ihr. Beide ſchwiegen.

Es gibt Augenblicke im menſchlichen Leben, in denen nicht ge
ſprochen wird und die doch beredter ſind. Es ſind Augenblicke der
Zwieſprache der Herzen. Giſela verſtand ihn wohl, ſie brauchte iur
in ſeine Augen zu ſehen. Aber es war ja alles ſo eigenartig

„Träumſt Du?“ fragte Giſela plötzlich in die Stille hinein
Er ſah auf.
„Jch träume ſchon lange, Giſela. Es iſt der ſchönſte Traum in

meinem Leben. Aber nur ein Traum.“
Sie wollte nach ſeiner Hand greifen da flimmerte eine

Sternſchnuppe am Himmel auf und ſchlug einen prachtvollen Bogen

durch die Nacht
„Achl“ rief Giſela und zeigte in die Nacht. Er tat dasſelbe und

die beiden Hände trafen ſich
Und hielten ſich feſt.
„Du fagteſt, Giſelag begann der Meiſter nach einem Weil

chen, „Du mußt einen Namen für mich haben Ich verſtehe Dich
ſetzt, Giſela. Aber auch ich habe einen Wunſch

„Nun?“ fragte das Mädchen raſch.
„Du wirſt immer bei mir bleiben

meiner Nähe zu wiſſen.
„Du.“ Mehr ſagte Giſela nicht.
Mein Leben legt in Deinen Händen, mein Glück, meine Zu

kunft.“
„Jch will ſie tragen, ich will ſie feſthalten.“
OGiſela, Du willſt meine Frau werden?“
Da reichte ihm das Mädchen beide Hände und er legte ſeine

Arme um ſie, lächelnd und wortlos
Flüchtig und glücklich zugleich

zum Kuß.

Flammen.
Von Ludwig Waldau.

Es war ſchon faſt finſter. Behutſam vorſichtig ſchob ſich die
Geſtalt des Knechtes an der Mauer lang. Jetzt war der Schuppen
exxeicht, der ſich hinten, nach dem Garten zu, ans Jnſpektorhaus
lehnte. Gewandt ſchwang er ſich auf das niedrige Dach; blieb dar
auf liegen und lauſchte Nichts alles ruhig Nun langſam ans
Fenſter heran, langſam Wieder horchte er. Es blieb ſtill nie
mand hatte ihn beobachtet. Da hob er leiſe den Kopf und blickte
durchs Fenſter. Es war faſt finſter darin in der Stube. Nur die
kleine, rote Deckenlampe brannte. O er kannte das Licht, kannte
es nur zu genaul Und jetzt jetzt ſah er auch beide ſitzen, ſie, die
Anna, und den jungen Verwalter; eng umſchlungen, So ja ge
rade ſo hatten ſie damals auch gefeſſen das erſte Mal; damals,
als der Jnſeptor, Annas Mann, noch gelebt. Und ſetzt jetzt
ſtand ſte auch auf wie damals, hatte genau wie damals das auf
peitſchende, ſinnverwirrende Lächeln um den vollen Mund, löſte
wie damals das loſe, weite, Gewand es fiel und wie damals
ſtand das Weib ſplitternackt, umgleißt von roſigem Licht, mit ge
löſtem Haar, lockend den blühenden Körper gereckt, vor dem Be
ſucherl Und der genau wie er damals ſtürzte ihr zu Füßen,
umſchlang fiebernd den weißen Frauenleib und dumpf ſtöhnend
ſank der Kopf des Lauſchenden vom Fenſter keuchend preßte er
die ſchwieligen Arbeitsfäuſte ums Holz des Schuppens. Schreien
hätte er können, ſchreien vor Ouall Aber nein nein nur
nicht ſchreien Nur handeln nur Rache, Rache furchtbare
Rache Jetzt hatte er Gewißheit, daß ſte auch ihn betrog, genau
ſo betrog wie damals ihren Mann mit ihm, dem Knecht. Noch
hörte er ihr Flüſtern, wenn er bei ihr war- „Paß du auf meinen
Mann auf, dul Daß ihm nichts paſſiert! Manchmal weißt du

ſteht er im Futterboden an der Luke, am Aufzug. Wie leicht
ezönnte er dort hinunter und dabei hatten ihn ihre Augen
verheißungsvoll angefunkelt, daß es ihm ſiedendheiß und eiskalt
wurde. Jmmer wieder war ſie gekommen mit ihrem „paß auf“,
bis ja, bis er endlich verſtanden. Und eines Tages, da war's
geſchehen im dämmerigen Heuboden hinter dem Holzverſchlag war
er vorgeſprungen, ein Stoß dumpf ſchlug unten der Körper des
Mannes auf den harten Boden! „Mörder!“ hatte es in ihm ge
ſchrien Tag und Nacht, aber als man den Inſpektor begrub, war
er doch mit am Grabe geſtanden, dicht hinter der Frau des Toten,
und abends, abends da hatte das rote Licht wieder gebrannt
und Anna, die Witwe mit dem Böſen mußte ſie im Bunde ſein!
S hatte ihn alles vergeſſen gemacht. Sein war ſie geweſen, ſein!
Sein der ſchimmernde Mund, ſein das duftende Haar, die ſchwel
kenden Brüſte, die Schenkel und jeht? Jetzt kam der andere
daran, jetzt verzehrte ſich wieder einer in der hölliſchen Glut dieſes
Teufels! Und vielleicht flüſterte ſie auch dem ein zweidentiges „paß

ich bin ſo froh, Dich in

reichte ihm Giſela die Stirn

t

zu. Mörder wurde an ihml S
eſtalt des Knechtes vom Schuppen, ſchleicht

Drei Stunden ſpäter iſt das kleine Jnſpektorhaus ein ſchwe
lender Trümmerhaufen. Jm Schutt liegen die verkohlten Leichen
der Frau, des jungen Verwalters eng verſchlungen.

Den Knecht fand man andern Tags auf dem Futterboden. Er
hängt

Die Teufelsinſel.
Nach den aufſehenerregenden Veröffentlichungen des franzöſiſchen

Journaliſten Albert Londres über die unerhörten Zuſtände in
den franzöſiſchen Verbrecherkolonien hatte die Regierung Poin
cares eine offizielle Erklärung abgegeben, daß der im Juli 1927
nach den Teufelsinſeln abgehende Transport der Deportierten vor
läufig der letzte ſein werde. Nun veröffentlicht die franzöſiſche
Preſſe neue Nachrichten und Photographien über die Verſchickung
eines neuen Transportes Deportierter auf dem Dampfer „Colig
nie nach St. Martin de Re. 55 Deportierte gehören zu dem
neuen Transport und ſie ſollen nach kurzem Aufenthalt auf den
Teufelsinſeln in die Verbrecherkolonie an der Küſte der franzöſiſchen
Kolonie Cayang, in das Land „wo der Pfeffer wächſt überführt
werden. Mit dieſem Transport bricht alſo die franzöſiſche Re
gierung ihr Verſprechen, das ſie der Oeffentlichkeit gemacht hat,
Und es iſt bezeichnend für die faſt diktatoriſche Stellung Poinca
res, daß er es wagen kann, jetzt unmittelbar vor den Wahlen der
Oeffenllichteit zum Trotz und entgegen den früheren Regierungs
ver ſprechungen einen neuen Transport nach den Teufelsinſeln
durchzuführen

Es iſt ſehr intereſſant, daß die franzöſiſche Senſationspreſſe,
bie noch vor Jahresfriſt, und vor allem im Jahre 1924 beim Er
ſcheinen des Buches von Albert Londres, ſo energiſch und erregt
gegen weitere Deportationen proteſtierte, heute ſtumm und wider
ſpruchslos die Meldung eines neuen Transportes von Deportierten
zur Kenntnis nimmt. Die Erregung ſcheint ſchnell verebbt zu ſein.
Aber die Welt hat nicht vergeſſen was damals der franzöſiſche
Journaliſt Albert Londres über die aller menſchlichen Kultur
hohnfprechenden Zuſtände in den franzöſiſchen Kolonien mitgeteilt
hat.

Er hat erzählt von den ungeheuren Hualen, denen man die
Depoerten dort ausſetzt, wie man ſie ohne genügende Bekleidung
im heißen Sonnenbrand beim Straßenbau beſchäftigt. Wie ſte ohne
Fußbekleidung tagelange Märſche im heißen Wüſtenſande voll
führen müſſen. Wer müde oder kraftlos am Rand der Straße zu
ſammenbricht, bleibt liegen und muß, ohne daß ſich jemand um
ihn kümmert oder ihm Hilfe leiſtet zugrunde gehen. Mit völlig
wunden Füßen, die von den Sandflöhen und Ameiſen zerfrefſen
ſind, kommen die Deportierten an ihrer Arbeitsſtätte an. Voll
kommen ermattet und entkräftet werden ſie nun von den Aufſehern
wie Sklaven mit Kolbenſtößen und Peitſchen zur Arbeit ange
trieben. Sie müſſen die ſchwerſten Steine ſchleppen, bis ſie unter
der Laſt zuſammenbrechen. Die Fälle, in denen die an den
Sonnyenbrand und die Glut des Sandes nicht gewöhnten Depor-
terten wahnſinnig werden, ſind faſt alltäglich. Hunderte gehen an
den Fiebererkrankungen zugrunde Nicht weniger ſind die Leiden
derjenigen, die auf den Inſeln ſelber in den finſteren katakomben
ähnlichen Zuchthäufern untergebracht ſind. Hier hauſen meiſt die
jenigen, die den Verſuch gemacht haben, ſich den furchtbaren Qua
len durch die Flucht zu entziehen und dabei wieder ergriffen wur
den. Täglich verſuchen einige der Deportierten durch den Urwald
zu flüchten, aber zumeiſt erliegen ſie hier den tückiſchen Gefahren
des Urwaldes, verſinken im Moraſte oder verirren ſich in dem un
durchdringlichen Dickicht und ſterben eines jämmerlichen Hunger
todes. Nur ſelten entrinnt einer der Hölle, auch dann noch ſtändig
in der Gefahr, auf ſeiner Flucht über das Meer irgendwo an Bord
eines Dampfers oder in einem Hafen erkannt zu werden.

Als damals dieſe Kulturſchande der franzöſiſchen Verbrecher
kolonien bekannt wurde, ging ein Schrei der Entrüſtung durch die
ganze Welt, daß eine Kulturnation heute noch ſolche Zuſtände, die
ſchlimmer als Barbarei und Sklavenhandel ſind, duldet. Bekannt
lich dürfen nämlich die Deportierten ſelbſt dann, wenn ſie ihre
Strafe verbüßt haben, nicht wieder in die Heimat zurückkehren.
Mehrere Jahre lang müſſen ſie noch als Freigelaſſene in Guayana
bleiben. Da ſie hier unter den jämmerlichſten Bedingungen leben
und meiſt noch ſchlechter ſich ernähren können als die Deportierten
ſelber ernährt werden, ſo iſt die Folge, daß faſt alle Freigelafſenen
wieder rückfällig werden. Mord und Totſchlag ſind an der Tages
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ordnung und die Behandlung auch der Freigelaſſenen ſpricht allen
modernen Geſetzen und Grundſätzen über die Seſſerung der Ver
brecher Hohn.Da Frankreich ſelber offenbar nicht gewillt iſt, dieſer Kultur
ſchande ein Ende zu bereiten, ſo wäre dies Problem vielleicht eine
geeignete Aufgabe für den Völkerbund, der ja auch die Bekämp
fung des Sklavenhandels und ähnlicher Kulturſchanden ſich zur
Aufgabe geſetzt hat.

Camille Piſſarro.

Am 12. November waren 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem der be
deutende franzöſiſche Landſchaftsmaler Camille Piſſarro
dreiundſiebzigjährig in Paris ſtarb. Camille Piſſarro war einer
der führenden Geiſter Frankreich der ſiebziger und achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Als Vorkämpfer des Jmpreſſio
nismus hat er mit Manet, Monet, Cezanne und anderen,
mit denen er durch enge Freundſchaft verbunden war, lange um

Anerkennung ringen müſſen e
Schon früh kam Piſſarro zur Malerei. Er war der Sohn

jüdiſchfranzöſiſcher Eltern, die in Saint Thomas auf den An
tillen, wo Camille am 10. Juli 1830 geboren wurde, ein kauf-
männiſches Gewerbe ausübte. Die Eltern gaben ihren Sohn
ſchon früh zur Erziehung nach Frankreich. Hier entdeckte einer
ſeiner Lehrer ſehr bald das außerordentliche zeichneriſche Talent
des Knaben. Doch ſchon 1847 mußte er nach den Antillen zurück
kehren, um in das väterliche Geſchäft einzutreten. Seine künſt
(eriſchen Neigungen gerieten mit der väterlichen Autorität ſehr
bald in Konflikt, und als 1852 der däniſche Maler Melby e nach
Saint Thomas kam, nahm dieſer ihn nach Caracas in Vene-
zuela mit. Seitdem konnte Piſſarro ſich eifrig ſeinen maleriſchen
Studien hingeben. 1855 gab er ſeinen kaufmänniſchen Beruf voll
ſtändig auf und ging wieder nach Frankreich, wo er ſehr bald mit
dem damals noch unbekannten Landſchaftsmaler Corot in Ver
bindung trat, ihn weiter ausbildete und ihn lehrte, ſich ſtets an
das Vorbild der Natur zu halten

Jn Paris ſucht Piſſarro die verſchiedenſten Akademien auf,
um nach lebendem Modell zu zeichnen. Am meiſten jedoch inter
eſſierte ihn die Landſchaftsmalerei, und ſo läßt er ſich in
den nächſten Jahren in verſchiedenen Orten in der Umgebung von
Paris nieder, wo er das ländliche Leben, die Bauern bei der
Arbeit und vor allem die Natur mit all ihren Zufälligkeiten und
Augenblicksreizen maleriſch wiederzugeben verſucht. Frankreich
hat im Laufe des vorigen Jahrhunderts eine große Anzahl her
vorragender und bedeutender Landſchaftsmaler hervorgebracht
Corot und Daubigny, Millet und Piſſarro haben
Frankreich zum klaſſiſchen Lande der Landſchaftsmalerei gemacht.
Aber während die erſten drei ihre Landſchaften im Atelier kom
ponierten und eine im Grunde noch ideäliſierte Landſchaftskunſt
ſchufen, hat Piſſarro von Anfang an ſich an die unmittelbaren
Eindrücke der Natur gehalten und ſtets ſeine Bilder trotz aller
Unbilden der Witterung im Freien gemalt. Daher ſind ſeine Bil
der auch von großer Lichtfülle durchflutet, und dieſes unmittelbare
Verhältnis zur Natur und zu den lebenden Modellen iſt es, was
Piſſarro mit den anderen Jmpreſſioniſten gemeinfam hat, und
was ihn zu jenen hinzieht.

1859 ſtellt Piſſarro zum erſtenmal im „Salon“ in Paris, der
offiziellen großen Jahresſchau franzöſiſcher Kunſt, aus. In den
folgenden Jahren werden ſeine Bilder zurückgewieſen, und ſo ſtellt
er 1863 gemeinſam mit den übrigen Jmpreſſioniſten im „Salon
des Refuſes“ aus. Dieſe Ausſtellung, die berechtigtes Aufſehen
uünd, wegen ihrer revolutionären Tendenz, Abſcheu und
Empörung bei den traditionsbewußten Pariſer Bourgeois hervor
ruft, läßt Piſſarro zum erſtenmal einer größeren Oeffentlichkeit
bekannt werden. Bald kommt er mit Manet in enge Berührung
und läßt ſich durch die Farbentechnik dieſes Künſtlers ſtark be
einfluſſen. Auch mit Monet wird er befreundet, und dieſe Künſtler
arbeiten unter ſteter gegenſeitiger“ Befruchtung aufs engſte zu
ſammen. Erſt Ende der ſechziger Jahre beginnt Piſſarro einige
wenige ſeiner Bilder zu verkaufen. Er wohnte damals in Lou-
vpeciennes, vor den Toren von Paris, und als 1870 der Krieg
hereinbrach und ſein Haus von deutſchen Truppen beſetzt und bei
ben Ausfallkämpfen vollſtändig zerſtört wurde, da ging auch ſeine
ganze bisherige Produktion, nahezu 300 Bilder zu Grunde. Das
erklärt die große Seltenheit ſeiner Frühwerke.

Piſſarro, der ſich während des Krieges nach London be
gibt, wo er eine Anzahl Anſichten der Themſe malt, kehrt nach dem
Kriege wieder nach Frankreich zurück und läßt ſich in Pon-
toiſe bei Paris, in unmittelbarer Nähe von Cezanne nieder, mit
dem er die folgenden Jahre zuſammenarbeitet. Die Jmpreſſio
niſten, die ſich jetzt zu einer feſten Gruppe zuſammenſchließen, be
ſteiligen ſich nicht mehr an den Ausſtellungen des „Salon“, ſon

dern ſtellen gem
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einſam ihre Werke bei den verſchiedenſten Kunſt
händlern aus. Piſſarro beteiligt ſich an allen dieſen Ausſtellungen
bis zur letzten im Jahre 1886. Dieſe Jahre ſind die eigentlichen
Kampfjahre des Jmpreſſionismus und zugleich diejenigen, in denen
die Künſtler ihr Beſtes leiſteten. Jede dieſer Ausſtellungen be
deutete urſprünglich für die Pariſer Oeffentlichkeit einen Skandal
und wurde ſchließlich zu einem ungeheuren Siege der neuen Ma-
lerei, die die geſamte europäiſche Kunſt beeinflußte.

Ein ſchweres Augenleiden zwingt Piſſarro, den alternden,
Natur mit der er immer mehr verbunden war, zu meiden.
kann nur noch im geſchloſſenen Raume malen
er ſich in Dachkammern, in Hotelzimmern uſw. nieder und malk
ſeine wundervollen Städtebilder, wie jene von Rouen mit
ſeinen mittelalterlichen Reizen und prächtigen Kathedralen, oder
die vielen Anſichten von Paris, wie etwa jene der Avenue de 1
Opera, des Jardins des Tuileries, des Palais du Louvre oder das
Pont Neuf, und jene Hafenbilder von Die ppe und Le Havre
Auch der graphiſchen Kunſt hat ſich Piſſarro eingehend gewidmet.
So hat er über 100 Radierüngen und eine große Anzahl Litho
graphen geſchaffen, die meiſt dem ländlichen Leben gewidmet
waren. Unter dem Einfluß von Degas iſt er zur Graphik ge
kommen, für deſſen groß angelegtes Radierwerk Tag und

Nacht er als Mitarbeiter gewonnen wurde. Seine Lithogra
phien, in denen er Menſchen des Volkes und Menſchen der Ar
beit mit großem Realismus zur Darſtellung brachte, hat er zuerſt
in der ſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Les Temps Nouveaux“

(„Die neue Zeit“) veröffentlicht. Dieſe Tatſache macht es deutlich,
daß nicht nur als Künſtler Piſſarro ſich als Neuerer, als Revolu
tionär fühlte und bekannte, ſondern auch als Menſch, wie es
natürlich iſt für einen der Natur und dem Leben ſo völlig hin
gegebenen Geiſt, dem Leben und Kunſt eins ſind oder gleichſam
nur zwei Erſcheinungsformen ein und desſelben Seins.

Dr. Wolfgang Mebdding
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Von nun an läßt

Humor

Erſt wäg's, dann wag's. Bäckermeiſter Semmelkopf ſteht vor
ſeiner Ladentür. Da kommt der Unterleitner die Straße herauf.

„He, Unterleitner“, ruft Semmelkopf, „komme doch mal herein
An den ſechs Pfund Butter, die ich geſtern von dir kaufte, fehlt
ein ganzes Pfund.“Die Butter wird gewogen Es fehlt tatſächlich ein ganzes Pfund

„Je, da kannſt nix machen“, ſagt der Unterleitner mit ver
ſchmitztem Lächeln „da kannſt nix machen, Semmelkopf. Jch lege
nämlich immer eins von deinen Sechspfundbroten auf die Wag
e und dann ſoviel Butter auf die andere, bis die Wage gleich
iſt!“

Da ſah Meiſter Semmelkopf ein, daß er nix machen konnte.

Zu wenig Zitzen. Jn der Gegend von Lüttich kam ein Bauer
zu dem Gutsherrn, um ſeine Pacht zu bezahlen. Er traf die Fa
milie gerade beim Mittaägeſſen, und man bedeutete ihm, daß er
ſich ein Weilchen gedulden müſſe. Er ſah zu, wie die Herrſchaften
tafelten. Der Gutsherr fragte ihn dabei, was es denn Neues gäbe

„Denken Sie“, ſagte darauf der Bauer „meine Sau hat geſtern
dreizehn Ferkel bekommen, aber ſie hat nur zwölf Zitzen.“

„Ach“, fragte darauf die Gutsherrin mitleidig, was macht denn
das Dreizehnte, wenn die anderen am Trinken ſind?“

„Gott, Frau Baronin“, antwortete der Bauer, „es macht es S o
wie ich, es ſieht zu und wartet.“

Begründung Mütter bettet ihr ſechsjähriges Kindchen zur nächt
lichen Ruhe. Das Kind wird ermahnt zu beten: „Lieber Gott,
mach mich fromm, daß ich in den Himmel komm!“ Das Kind mag
aber nicht beten. Zureden hilft nicht. „Ach, beten tu ich nicht
ruft es aus. „Jch mag überhaupt nicht in den Himmel. Wie
leicht kann man da runterfallen

In Vorbereikung. Man weiß, daß Eſther L., die Naive, einen
Erholungsurlaub angetreten hat. Und man wundert ſich daher
keineswegs über die Ankündigung des Stadttheaters: Jn Vor
bereitung: „Der Sohn.

Erkannk. Jn einer Jungmädchen-Zeitſchrift fragt eine junge
Dame im Briefkaſten an: „aWs tut man, wenn man Teerflecken
in einem Batiſtkleid hat? Eine Unglückliche Jn der nächſten
Nummer war die Antwort zu leſen: „Män gibt dem betreffenden
Matroſen den Laufpaß! Eine Glückliche.“

Vorſichtig. Bauernburſche: „Entſchuldigen ſind Sie morgen
daheim, Herr Doktor?“ Arzt: Vorausſichtlich ſchon, aber ich ſtehe
jetzt auch zur Verfügung!“ Bauernburſche: „Na, na, Kirch
weihe iſt erſt morgen!“
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